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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat ciusch!. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
8,80 Mk., für zwei Atonale 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld

Redaktion nnd Hanptrxpedition Petrrstr. 76
Fernsprechanschlntz5«, Amt Wilhelmshaven

—— Filiale Ulmenstratze L4. ———

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeils oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wiihslmshaven nnd Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 38 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmnngen unverbindlich . Rekiamezeile 85 Pf.

S2 . I -rtzVSEK. rr<-. 7.

Heeresbsmetzte.
(W. T. B.) Berlin, 7. Januar , abends. (Amtlich.) Die

erhöhte FeuertAigkeitim Stellungsbogen nordöstlich von Upern
dauert an.

Von Len anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues,
e-

(W. T. B.) Wien, 7. Januar . Amtlich wird gemeldet:
Oe st licher Kriegsschauplatz:

Waffenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Chef des Generalstabes.

LlsO G« N Ne ? M « -
WUMWMlk.

Bei einer Konferenz dür Gewerkschaftsvertreter hat
Lloyd George eine neue Rede gehalten über die Kriegszieie
Englands . Zunächst stellte der englische Premierminister
fest, daß die kritischste Stunde des furchtbaren Kampfes ge¬
kommen sei, Dann versicherte er, daß England nicht um die
Zerstörung Deutschlands kämpfe.

Deutschland hatte eine große Stellung in der Welt . Es ist
nicht unser Wunsch oder unsere Absicht, diese Stellung in der
Zukunft in Frage zu stellen oder zu zerstören , sondern Deutsch¬
land von seinen Hoffnungen und Plänen einer militärischen
Beherrschung abzulenken , damit es alle seine Kraft den großen
gemeinnützigen Aufgaben der Welt widme.

Ebenso kämpfen wir nicht, um Oesterreich - Ungarn
zu zerstören  oder die Türkei  ihrer reichen berühmten
Besitzungen in Kleinasien und Thrazien , die vorwiegend von
der türkischen Rasse bewohnt sind, zu berauben.

Auch in die inneire Verfassung des deutschen Reiches will
Lloyd George gnädigst nicht Hineinreden. Dann nannte er
die Erklärungen des Vierbundes in Brest-Litowsk über einen
allgemeinen Frieden „bedauerlich unbestimmt".

Bevor irgendwelche Verhandlungen überhaupt begonnen
werden können, müssen sich die Mittelmächte der wesentlichen
Tatsachen der Lage bewußt werden.

Die ersten Forderungen , die daher die britische Regierung
und ihre Verbündeten immer vorangestsllt haben , sind die voll-
ständige Wieder am frichtung Belgiens und eine
solche Entschädigung für seine verwüsteten
Städte und Provinzen,  wie sie geleistet werden kann.
Dies ist nicht die Forderung einer Kriegsentschädigung , wie sie
Deutschland im Jahre 1871 Frankreich auferlegt hat , es ist auch
kein Versuch, die Kosten der Kriegshnndlungen von einem Krieg-
führenden auf den anderen zu schieben, es ist nicht mehr und
nicht weniger , als das feste Bestehen darauf , daß, bevor es
irgend eine Hoffnung auf einen dauerhaften Frieden geben
kann, dieser große Bruch des öffentlichen europäischen Rechtes
lerne Zurückweisung erfahren und soweit als möglich gut ge¬
macht werden mutz. Solange das internationale RecU nicht
burch das Beharren auf Ersatz von Schaden , der in Nichtachtung
'bEr Grundlagen zugefügt wurde , anerkannt ist, kann es nie¬
mals Wirklichkeit sein
SN Nächstes kommt die Wiederherstellung Serbiens,
Lto nt en eg ros,  sowie der besetzten Teile Frankreichs,
I t allen s und Rumäniens , vollständige Zurück¬
ziehung der feindlichen Armee.  Wiedergutmachung
von Unrecht ftt die grundlegende Bedingung für einen dauern»
den Frreden . Wir werden vis zum Untergange an der Seite ssr
tranzoslscheu Demokratie stehen, in deren Verlangen nach Wie-
dererwagung crseonsicksrstion ) des großen Unrechts Von 1871,
wo ohne Rücklicht auf die Wünsche der Bevölkerung zwei fran¬
zösische Provinzen aus Frankreich herausgerissen und dem Deut¬
schen Reichs für ein halbes Jahrhundert einverlcibt wurden,
und bis dieses nickst geheilt ist, könne» gesunde Zustände nichr
wieder eintreten . Es gibt keine bessere Illustration der törichten
Bösartigkeit , einen vorübergehenden militärischen Erfolg zur
Vergewaltigung emes nationalen Reihts zu benützen.

Usber Rußland  äußerte er sich nur zurückhaltend.
Dafür fordeirte er aber ein starkes Polen die Befris-
disuns der ° n » - kti ° „ i „ i,ch - " ' As,,pVLch-
^ ta lIe ns  und N u m anr  e ns . Das beste kam aberdann:

Während wir keineswegs die Ausrechterhaltung des Tür-
ki,cheu Reiches in der Heimat der türkischen Rasse mit Konstan-
tinopel als Hauptstadt in Frage stellen wollen, sind Arabien,
Armenien , Mesopotamien , Syrien und Palä¬
stina,  wenn die Durchfahrt zwischen dem Schwarzen Meere
und dem Mittelländischen Meer internationalisiert und neutra-
lisiert . ist, unserem Urteil gemäß berechtigt, eine Anerkennung
shrer besonderer! nationalen Bedingungen zu erhalten . Welche
Form diese Anerkennung in jedem einzelnen Fall annehmen soll,
braucht hier nicht erörtert zu werden, es soll nur festgestelll
weichen, d a ßeSu n möglich, ' einwürde,dieLä » der,

ich schon erwähnt habe , unter die frühere
^ e r ä n i t ä t z u rü  ckz u g eb  v n. Es wurde viel über
me Vereinbarungen , die wir mit unseren Verbündeten über
r Ms« und »nd»ve G »genstände eilig»gang »« find, sffproch»« . Nch

kann nur sagen, daß, wenn neue Umstände , wie der russische
Zusammenbruch und die russischen Sondsrverhcmdkungen , die
Bedingungen veränderten , unter welchen unsere Vereinbarungen
gemacht waren , wir immer bereit waren , sie mit unseren Ver¬
bündeten zu besprechen.

Was die deutschen Kolonien  crnbelmrgt , so habe ich
wiederholt erklärt , daß sie zur Verfügung der Konferenz ge¬
halten werden , deren Entschließung in erster Linie Rücksichtauf
die Wünsche und Interessen der eingeborenen Bewohner dieser
Kolonien nehmen muß . Keines dieser Gebiete ist von Euro¬
päern bewohnt . Daher muß das Hauptgewicht darauf gelegt
werden , daß in allen diesen Fällen die Einwohner einer ihnen
annehmbaren Verwaltung unterstellt werden , deren Hauptauf¬
gabe es sein wird , ihre Ausnützung im Interesse der europäi¬
schen Kapitalisten zu verhindern . Die deutsche Erklärung , daß
die Eingeborenen in den deutschen Kolonien durch Militärische
Treue während des Krieges Anhänglichkeit und den Entschluß
gezeigt haben , unter allen Umständen bei Deutschland zu bleiben,
ist nichpauf die deutschen Kolonien im allgemeinen anzuwenden,
sondern mir eine davon, und in diesem Falle (Dentsch-Ostafrika)
haben sich die deutschen Behörden nicht die Anhänglichkeit der
eingeborenen Bevölkerung im ganzen , die eine tiefe Abneigung
gegen die Deutschen hat und haben wird , gesichert, sondern nur
die einer kleinen kriegerischen Klasse, aus der sie ihre Soldaten
oder Askaris gewählt haben.

Schließlich muß eine Gm t m ach ungdes  in Ver¬
gewaltigung des internationalen Rechts an¬
gerichteten Schadens  eintreten . Die Friedenskonferenz
darf nicht unsere Seeleute  nnd die Dienste vergessen, die sie
der gemeinsamen Sachs der Freiheit geleistet, sowie die ver¬
brecherischen Taten , unter denen sie gelitten haben . Es wird auf
der ganzen Welt eine Knappheit an Rohmaterialien eintreten
die immer größer wird , je länger der Krieg dauert , und es rst
unvermeidlich , daß jene Länder,  die den Markt für Roh¬
produkte beherrschen, in erster Linie sich selbst und
ihren Freunden werdenhelfen wollen.

Und dieses verschleierteAnnektionsprogramm kleidet
Lloyd George schließlich in folgende Phrasen:

Wenn wir gefragt werden , wofür wir kämpfen, so können
wir sagen, für einen gerechten dauernden Frieden,
und wir glauben , daß bevor ein solcher erhofft werden kann, die
folgenden Bedingungen erfüllt werden müssen. Erstens : muß
die Heiligkeit von Verträgen aufgerichtet  wer¬
den ; zweitens : mutz eine Schlichtung von GebietZ-
fragenaufder Grundlage des Selbstbest im¬
mun gsrechts  oder der Zustimmung der regierten Völker
gesichert werden , und schließlich müssen wir durch Schaffung
einer internationalen Organisation suchen, die Last der Rüstun¬
gen zu beschränken und die Wahrscheinlichkeit eines Krieges zu
vermindern . Unter diesen Bedingungen würde das britische
Reich einen Frieden willkommen heißen , und um diese Bedin¬
gungen sicherzustellen, sind seine Völker bereit , noch größere
Opfer zu bringen , als die bisher gebrachten.

Henderson  enbgegnete darauf:
Die Arbeiterschaft besteht, wie sie immer bestanden hat,

auf .der vollständigen Freiheit und Unversehrtheit Belgiens,
Serbiens , Rumäniens und Montenegros und auf der Schaffung
einer festen Grundlage für einen Bund der Nationen und Völker
zum Zweck der Abrüstung und Verhütung künftiger Kriege.
Dieses stellt unsere Mindestforderung dar , welche keine Ein¬
schränkung duldet , und wenn wir dies erreichen, wünschen wir
die vollständige Wiederaufnahme der internationalen Beziehun¬
gen und die völlige Abstandnahme von allen Ver¬
suchen hinsichtlich eines Wirtschaftskrieges
oder Boykotts.  Dis Ziele der Arbeiterschaft seien dieselben
wie im Jahre 1914, nämlich die Vernichtung des Militarismus
nicht nur in Deutschland , sondern überall.

Sie verwirft ebenso vollständig wie die Bolschewik! selbst
jeden Gedanken , der aus dem Kriege nationalistischen oder impe¬
rialistischen Nutzen ziehen möchte. Im wesentlichen stimmen wir
mit den Bolschswiki überein , ebenso mit Wilson , wie wir aus
der von ihm veröffentlichten Erklärung schließen. Aber begreif¬
licherweise wird nach dem Kriege dieser große Umfang der An¬
wendung dieser Grundsätze ungeheuer verwickelt werden . Auf
dieser Frage der Anwendung beruht , wie wir wissen, eine sehr
günstige Gelegenheit für jegliche Art hinterlistiger und falscher
Borwände . Gerade hatten wir ein Beispiel dafür in den deut¬
schen Vorschlägen über Polen und Litauen . Wir , die britische
Arbeiterpartei , sind aufrichtig , und wir haben nicht die Absicht,
irgendeinen falschen Vorwand zu dulden . Wir fordern die rus¬
sischen Kameraden auf , überzeugt zu sein, daß dis britische Ar¬
beiterschaft im guten Glauben handelt , und daß wir auf unserer
Hut sind vor jeder Verdrehung unserer Grundsätze durch un¬
heilvollen und imperialistischen Ehrgeiz.

Ich will seht noch einen dringenden und bestimmten Apell
an die russischen Kameraden richten : Wenn sie irgendeine
Grundlage der Verständigung mit den Mittelmächten für einen
allgemeinen Frieden erzielen , so ersuche ich sie, darauf zu be¬
stehen, daß die Mittelmächte diese Grundlage zur Erwägung
allen Regierungen und Völkern , die cs angeht , unterbreiten
werden . Sie können sich dann darauf verlassen, daß die Ver¬
treter der britischen Arbeiterschaft alles tun werden , was in
ihrer Macht steht, um daraus zu sehen, daß sie eine deutliche,
ehrliche und begründete Antwort erhalten.

Solange solche Töne ans England erschallen, ist der
Friede leider noch weit.

s

Die UeücreinstimmungWilsons.
Wim, T Jcnuar . Die MiUagszeitungmeldet aus Rotnn-

ds.n : E.iz 'i-'chc Blätter « ollen erschien gaben, daß Wilson den
Entivu . - der Friedenbsedlngunsrn de:
Ä : lli ierten slr Antwort auf d ê russische Aufforderung
m»»s»arb« t«t W-. d«: mit N«ch«nmssn die Nrunv-

läge einer ocweinsamenErklärung der Ententestaaten bilden
wird. Nach ÄeußerungenLamings wli Wstions Entwurf fol¬
gende Forderungen der Entente enthalten: Abtretung Eiiaß-
Loch: Ingens, Abtretung des Trentino und Triest, Wiede-
Herstellung Belgiens, Serbiens, Montenegros und Rumäniens,
Verdrängringder Türkei aus Europa, Wiede' cmtmachung aller
Schäden, insbesondere der Lurch die Versenkungverursachten,
Zusicherungen, daß kein für unabhängig erklärtes ehemaliges
russisches GÄüet unter Einfluß des Vierbundes gerate. Da¬
gegen seien die Alliierten bereit, die von ihnen verursachten
Schäden zu ersetzen, Deutschland die Kolonien zurückzugcken
und die Fragen finanzieller und territorialer Kompensationen
betreffend die von dm Vierbundstaaten verlangten Gebiets¬
abtretungen zu diskutrieren.

«

Das stimmt bis auf Haar genau überein mit den von
Lloyd George ausgestellten Kriegszielen. Neu ist nur, daß den
Mittelmächtenfür die Gebiets, die ihnen abgenommenenwer¬
den sollen/territoriale Kompensationen in Aussicht gestellt wer¬
den. Das sieht einer neuen Aufteilung Europas verdammt
ähnlich.

Mß - NM!
Amsterdam,  7 . Januar . Aus Petersburg wird

gemeldet: Trotzky  reiste mit der russischenFriedeus-
dclcgation nach Brest-Litowskab. Trotzky verhot den rus¬
sischen Banken, irgend welche Depositen an fremde Bot¬
schafter zurnckzugcben, solange die Gelder der alten Regie¬
rung , die außer Landes deponiert sind, den Volkskom¬
missaren vorcnthalten werden.

Die Russen werden demnach die Verhandlungen wieder
aufnehmen. Nach welcher Richtung Trotzky operieren wird,
ist naturgemäß heute noch nicht bekannt, er witrd sich aber
sicher bemühen, zu einem brauchbaren Ergebnis zu kommen;
wenn die Mittelmächte nicht von vornherein Bedingungen
stellen, die für Rußland unannehmbar sind.

Inzwischen hat sich auch die Nordd. Allgemeine Zig. zu
den Stockungen der Verhandlungen geäußert. Das Kanzler¬
blatt tut das unter der Ueberrschrift: Ruhige Sicherheit
folgendermaßen:

Der Zwischenfall von Brest -Litowsk, der in den Morgen¬
blättern vom Sonnabend zum Teil schon abnorme und groteske
Formen anzunehmen begann , ist durch die knappe aber inhalts¬
volle Erklärung, , die Unterstaatssekretär Freiherr von dem
Bussche im Aufträge des Reichskanzlers im Hauptausschuß ab¬
gegeben Hai, auf sein richtiges Maß zurückgeführt worden . Die
Verhandlungen sind mit Nichten abgebrochen, sie waren nicht
einmal zeitweise ganz ausgesetzt. Was vorliegt , sind einige
Wünsche der Russen, di« Wider alle Formen und Gebräuche vor¬
gebracht wurden , deren Erfüllung dann prompt von unseren
Vertretern abgelehnt und die jetzt ordnungsgemäß , aber mit
demselben Endergebnis besprochen werden dürften . Was dann
weiter geschehen wird , entzieht sich jeder Voraussicht . Es wäre
also wieder dinmal besser gewesen, keinen Sturm im W-affer-
glase zu erzeugen und nicht gleich die Vorgänge in den grellsten
Rahmen zu kleiden, sondern bessert eingedenk zu sein , daß die
Friedeiisverhandlungen nach einem dreieinhalbjährigen Kriege
sich nicht in den Formen eines Kaffeeklatsches abspielen können
und daß diesem ersten Zwischenfall manches folgen werde.
Wenn man gewissen Zeitungen glauben wollte, dann wäre der
Freitag mit der Erklärung des Reichskanzlers der große Tag
der politischen Reinigung gewesen, dann wäre an diesem Tag
der chirurgische Schnitt gemacht, der unserer Politik wieder Ge¬
sundheit brachte und der unsere Friedensunterhändler auf den
rechten Weg gebracht hätte . Davon kann natürlich keine Rede
sein.' Unsere Vertreter sind von Berlin abgereist , ausgerüstet
mit dem Vertrauen , dessen sie sich in der Weihnachtspcmse ver¬
sichert hatten . Sie waren nnd sind Willens , den Weg, der im
Dezember schon zu nennenswerten Stationen geführt hat , im
neuen Jahre weiter zu gehen, möglichst bis zum Ziele . Nicht
wir waren es , dis die Störung verursachten , sondern die rus¬
sischen Delegierten , und wenn schon irgendwo eine Schwenkung
sestgestellt werden konnte, dann müsse man sie drüben suchen,
wo die bolschswikische Regierung irgend eine Regung oder
Strömung nachgab.

Das ist Wasser in den Wein derer, die da meinen, in
die Reichsleitung sei der neue Wind gezogen, den die All¬
deutschenentfachten. Ta und dort wurde schon von Kühl¬
manns Rücktritt fabuliert. So wurde z. B. dem Tag ans
parlamentarischen Kreisen geschrieben:

Sine russische Gefahr ist es für uns nach maßgebender Auf¬
fassung unter keinen Umständen mehr , mögen die Brester Tage
ausgehen , wie sie wollen. Wohl aber mußten wir erleben , daß
die Tatsache, daß die deutschen Bevollmächtigten
von der ihnen mitgegebenen Marschroute ab¬
wichen,  an der Stelle starke Verstimmung hervorrief , die die
ganze schwere Last von Deutschlands gegenwärtiger Verteidigung
zu tragen hat und die daher dis strategischen Notwendigkeiten in
dieser Beziehung für die Zukunft allein zu beurteilen versteht
Diese Verstimmung drohte sich zu einer ganz außerorderrtlich
ernsten Alternative guzuspitz-n, deren Lösung nach der einen
oder der anderen beite zur TchicksalSsragL für unser Vaterland
hiMs » « » m Nnn « , «ViHe unabsehbar » Uffahr ist, ws« wir



versichern können, beseitigt . Der Brester Zwischenfall ist uns
in gewissem Sinne z-mn Heile gewesen. Unsere Delegierten
sehen jetzt klarer als früher den Weg, den sie zu gehen habe«
und es ist Sorge getragen , daß sie nicht wieder von ihrer Marsch¬
route eigenmächtig — wenn auch im besten Glauben und in
bester Absicht — abwsichen.

Damit ist es also nichts, wie die N« dd. Allg. Ztg. fest¬
stellt, wenn auch manche Blätter so tun, als habe Ludendorff
seinen Rücktritt nur zurückgenommen, weil man versprochen
habe, nicht einen annektionslosen Frieden zu schließen.

Trotzdem sind die Gefahren nicht beseitigt. Solange dis
Köln. Ztg., ein halbamtliches Organ , schreibt:

Sache der Heeresleitung sei es in erster Linie , die notwen¬
digen strategischen und militärischen Sicherun¬
gen  sestznlegen . Dann haben die Diplomaten  zu ver¬
suchen, die militärischen  Notwendigkeiten in dem Friedens-
Verhandlungen durchzusetzen!

muß allen Ernstes gefragt werden: wer regiert bei uns ? Die
oberste Heeresleitung oder der verfassungsmäßigVerantwort¬
liche Reichskanzler. Zwar wurde bei Beginn der Friedens-
Verhandlungenausdrücklichfestgestellt, daß der Kanzler der
Friedens-Unterhändler mit allen Vollmachten ausgerüstet lei,
aber die vergangenenTage haben so viel Sonderlichkeiten zu¬
tage gefördert, daß nian an der Versicherung zweifeln muß.

Auch bürgerliche Kreise teilm diese Auffassung. Ho schrieb
z. B. die Voss. Ztg. gestern:

„. . . Es stand fest, daß Rußland aus äußerer und innerer
Rot den Frieden brauchte . Dieser Lage gegenüber gab es zwei
Möglichkeiten : der Sieger konnte einen großen Siegespreis
fordern , oder der Sieger konnte sich mit dem für seine Sicherung
Notwendigsten begnügen , weil er die politische Tragweite eines
für Rußland verhältnismäßig günstigen Friedens hoch ein»
schätzte. Den Unterhändlern Deutschlands in Brest -Litowsk ist
es aber nun gelungen , mit besonderer Scharssicht einen dritten
Weg — einen Holzweg — zu entdecken. Sie haben mit dein
Herzen an die Besitzergreifung Polens , Kurlands und Litauens
geglaubt . Und sie haben mit einem hochmütigen — die Fassungs¬
gabe des Gegners unterschätzenden — Verstände gedacht, daß
mit allen Wassern gewaschenen Revolutionäre nicht merken
werden , für wie dumm man sie hält . Die Politik unserer
Unterhändler in Brest -Litowsk war zum mindesten unklar und
konnte den Eindruck der Unehrlichkeit erwecken. Das kann aber
jetzt auch gesagt werden, nachdem das Erwartete eingetreten ist
und Deutschland in der Presse des ganzen feindlichen und neu¬
tralen Auslandes bereits öffentlich wieder der Doppelzüngig¬
keit geziehen wird . Und die Begleitmusik dazu bildet das Ge¬
lächter unserer Feinde.

Sich unter diesen Umständen geschlossen hinter die Regie¬
rung zu stellen, heißt nichts anderes als die Politik billigen.
Dazu können wir -uns nicht entschließen . . . . Ein ? andere
Lösung der Schwierigkeiten als den Abgang desHerrn
vonKühlmann  vermag man kaum noch zu sehen.

Den RücktrittHerrn v. Kühlmonns zu fordern, scheint uns
ohne genaue Kenntnis der Vorgänge hinter den Kulissen über¬
eilt, wenn wir auch im übrigen der Aufsassun-g des genannten'
Blattes zustimmen.

vom Seekrieg.
Neue Ergänzung der Seesperre.

Berlin, 7. Januar. Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht
eine neue Ergänzung der Sperr/gebiets-
erklärung  vom 31. Januar 1917, Lurch die um die feind¬
lichen Stützpunkteauf den Kapverdischen Inseln und den Stütz¬
punkt Dakar mit den anschließenden Küstengebietenvom 11,
Januar 1918 ab ein neues Sperrgebiet  erklärt wird.
Mit dem gleichen Datum wird ein S p e r r g eb i e t u m die
A zoren  nach Osten bis über die unseren Gegnern als Stütz-
vunkt dienende Insel Madeira  ausgegeben . Neutrale
Schiffe können!das Gebiet noch bis zuni 18. Januar 1918 ver¬
lassen, wenn sie den kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.

Aus dem Weste».
Wichtige Veränderungen im englischen Oberkommando.
Genf, 7. Januar. Dem Echo de Paris zufolge hat Lloyd-

George auf Grund der Untersuchungim Ministerrat über die
englische Niederlage bei Ca mb rat  wichtige Ver¬
änderungenim englischen Oberkommando durchgesetzt. General-
stabschef Robertson  und General Wilson  sollen in Ver¬
sailles bleiben, dagegen wird Douglais Haig  voraussichtlich
eine andere Verwendungerhalten.

Aus dem Osten.
Dir Soldaten der rumänischen Front gegen Tschevbatschefs.

(W. T . B.) Petersburg , 5. Januar . (P . T .-A.) In
Odessa wurde die Konferenz der Arbeiter - und
Soldaten rate der rumänischen Front  eröffnet.
Sie nahm folgende Entschließungan:

„Die Versammlung der Vertreter der gesamten rumänischen
Front erkennt nicht das Hauptquartier Tschevbatscheffs an und
stellt fest, daß die ukrainischen Kommissare , die die Gewalt in
Händen haben , von Rumänien unterstützt werden , die den
russischen revolutionären Truppen feindlich gesinnt sind. Die
Versammlung hält eine solche Lage für die Revolution für ge¬
fährlich . Die Versammlung befiehlt allen Heeresa -usschüssen.
bis zur Ergreifung anderer Maßnahmen die Gewalt zu über¬
nehmen , und die rumänische Front von Gegenrevolutionären zu
säubern , die die revolutionäre rumänische Front verderben ."

Als Protest  gegen diese Entschließung reisten 89
Ukrainer, die zu«: Rada halten — 220 von ihnen sind Bolsche-
wiki oder Revolutionäre der Linken — ab. Die Entschließung
wurde mit 800 gegen 240 Stimmen angenommen. Die
Armeen an der rumänischen Front sind mit ihrem ersten
Ausschuß vollkommenaus Seiten der Sowjets.

Die rumänische Regierung wirbt Soldaten.
(W. T. B.) Berlin , 7. Janualr . An der Ostfront wird

folgender, wahrscheinlich von der rumänischenRegierung her-
rührender Funkspruch verbreitet:

An alle ! Die Offiziere und Soldaten , dis in die ameri¬
kanische Armee einzutreten wünschen, haben sich an die ameri¬
kanische MilitärnüMon in Jassy zu wenden . Die erste Bedin-
dung ist strenge Disziplin und unbedingter Gehorsam . Für die
Soldaten ist eine Empfehlung ihrer Offiziere notwendig . Den
Vorzug haben diejenigen , die bereit sind, dauernd im Dienst
zu bleiben.

Japan protestiert gegen Veröffentlichungdes Abkommens
mit Rußland.

Kopenhagen, 7. Januar. Nach PetersburgerMeldungen
hat die japanische Regierung in Petersburg beim
Volkskommissariatfür auswärtige Angelegenheitengegen die
Veröffentlichungder Ge-Heimakten iiber das russisch-japanische
Abkommen von 1918 protestiert.

Die Anerkennung der Ukraine durch die Entente.
Genf, 7. Jan . Die Entente  beschloß, die Unab¬

hängigkeit der Ukraine anzu erkennen.  Die
Rada wird von einem nach Kiew zu schickenden gemsimamen
Sondergescmdten von dieser Entscheidungfeierlichst verständigt.

Die Ukrainer in Brest-Litowsk.
(W. T. B.) Berlin, 7. Januar. Wie wir erfahren, werden

in Vrest-Litowskaus der Ukraine weitere Delegierte
und Hilfskräfte erwartet. Als Führer der Delegation trifft der
Minister für Handel und Industrie, Golubowitjch,  ein.
Ferner erwartä man RittmeisterGeorg v. Gassenk  o, persön¬
lichen Adjutanten des Kriegsministers. Als militärischeMit¬
glieder der Delegation trafen ferner ein die Herren Grigori
Lyssenko (Bataillonskommandeur ), Nikita Kucenko  und
Wladimir Rodzijewski (beide Kompagnieführer). Ais
Beirat für die ökonomischen Angelegenheiten wird Herr Ser-gei
Ostapenko  fungieren. Endlich-werden die Herren Jjnatienko
Fried, Schadarenko, Tschernomorski, Kabarowski und Kowa-
lowski erwartet.

Berlin, 7. Januar . Die Ukraine  verlangt einen all -
gemeinenFriedensschluß  zwischen allen Kriegführen¬
den, sowie volle Autonomie und Selbstän d i g r e i:
für alleVölker,  ferner Anerkennungdes Grundsatzes:
Keine Kriegsk-ontribution und kein Schadenersatz, Anerkennung
der Unabhängigkeitder ukrainischen Republik, die eine eigene
Regierung, eine eigene Armee und eigene diplomatische Ver-,
tretung einrichten wird. Der Friede muß durch die Vertreter
aller unabhängigenRepubliken der russischen Konföderation
bindend unterzeichnet werden.

Pslrtisehe Rrrttz- feir«, »».
Rüstringen, 8 Januar.

„Neue Vorschläge" der Großagrarier. Die Prooinzial-
Meilung Westpreußens des Bundes der Landwirte hielt am
Sonnabend in Marienburg eine stark besuchte Venamm.ung ab,
in der Kammerherr v. Oldeuburg-Januschcm und Freiherr

o. Wangenheim-KIein-SpiegsI Vortrag hieben. Schon Lei der
Ausbringung des Kaiserhochs kam die Unzufriedenheitder
Agrarkonservativen mit den jetzigen Zuständen in Preußen zum
Ausdruck. Freiherr v. Wangenheim sprach ichder Hauptsache
über die inneren wirtschaftlichen Verhältnissedes Landes und
kam dabei aus die Ernährungsschwierigkeitenzurück- wobei er
mitteilte, daß dem Kriegsernährungsamt von landwirt'chaft-
licher Seite setzt neue Vorschläge zur Bewirtschaftunggemacht
worden seien. Es sollen -große landwirtschaftlicheOrganisa¬
tionen zur Förderung der Zuführung des Erzeugten an die Ver¬
braucher ins Leben gerufen werden. Das Reich solle lagen, wie
viel Änbaustüche es zur Ernährung der Bevölkerung brauche,
und diese Fläche solle dann an die Staaten und Provinzen ver¬
teilt werden. Die Nahrungsmittel sollten innerhalb der Kom¬
munen durch Ver-oraucherorganisationen an die Bevölkerung-ge¬
bracht werden. >Schließ!ich sprach Herr v. Wan gen he im
auch über Aen Frieden und meinte: „Der Staat s m a n n,
der einen Frieden ohne Kriegsentschädi¬
gungen abschließt , muß als Landesverräter
erschossen werden ." Das Erschießenspielt auch in der
folgendenRede des Kammer-Hern v. Oldenburg eine große
Rolle. Dieser sprach sich dahin aus : Wenn dis sozialdemo¬
kratischen Arbeiter sich weigern sollten, für den Heerssbedars
zu arbeiten, dann müßte man sie zur Arbeit zwingen und ihre
Rädelsführer, die er als Hundsfötter  bezeichnete, müßte
man an die Wand stellen und erschießen. Die Versammlung
sandte dann an den Kanzler und an HindenvurgTelegrammeab.
An den Kanzler wurde lelegraphiert: „Euer Exzellenz Antwort
auf die Unverschämtheit der russischen Unterhändler ist mit
dankbarer Freude als ein Zeichen wisdererwachendsmKrafi-
bewußtseins im ganzen Lande begrüßt worden. Wie untere
herrlichen Heere, so werden auch die schaffenden Stände durch¬
halten in treuer Pflichterfüllungbis zum Siege. Wir fordern,
daß nur ein Frieden -geschlossen wird, welcher der ungeheuersn
Opfer an Gut und Blut wert ist und der durch Verbesserung
unserer Grenzen die deutsche Ostmark vor einer Wiederholung
feindlicher Raubzüge sichert. Wir fordern ferner, Laß bei der
bevorstehenden Entscheidung über Deutschlands Zukunft in erster
Linie die Vertreter der schaffenden Staude gehört und daß die
-Anmaßung einer machthungrigen Demokratiein die gebührende
Schranke gewiesen werde." In dem Telegramm an General¬
feldmarschallv. Hindenburg heißt es: „Wie unsere Herrüchen
Heere, werden auch die schaffenden Stände in treuer Pflicht¬
erfüllung durchhalten bis zum endgültigenSiege, bis zu smem
Frieden, der öre deutsche Ostmark vor feindlichen Ueberfäilen
schützt und inZukunftuns vor einer-WiederholiÄg angelsächsischer
Raubkriege sichert."

Spm ' i-m.
Revolutionäre Umtriebe. Pariser Blätter melden au§ Madrid:

Der spanische Kri-egsmimster habe am Freitag mitgsteilt , daß die
Regierung Kenntnis von einer im Unierofsizieickorps entbrannten
revolutionären Bewegung habe . Die Unteroffiziere hielten ge¬
heime Zusammenkünfte ab. Die einzelnen Garnisonen verstän¬
digten sich in verabredeter Sprache . Die Führer der revolutio¬
nären Bewegung wurden vom Kri-egsminister aus der Armer
entfernt . Amtlich wird mitgeieilt , daß die Verbindung zwischen
Madrid , der Provinz und dom Auslande von der Regierung eine
Zeitlang unterbrochen wurde . Der Ministerprästldent hatte .Kon¬
ferenzen mit dem Polizeiichef 'und mit Dato , der ihm seine Unter¬
stützung zusag-te. Die Aufhebung der Verfassungsbürgschaft ist für
den Augenblick noch nicht in Aussicht genommen . , Die Auflösung
der Karies wurde verschoben. Nach späteren Meldungen soll die
Aufftandsbewegung zu ernsten, Unruhen geführt haben . Ein Teil
der Madrider Presse glaubt den Putsch cms dw Einflüsse der
Entente zurückführen zu können . Die revolutionäre Organisation
umfaßte 18 000 Soldaten und Unteroffiziere aller Regimenter
IS Unteroffiziere , die den Treueid verweigerten , wurden aus dem
Militär ausgestoßen . Die Gerüchte von. einer bevorstehenden
Krise wurden dementiert . Die politische Lage ist crbst überaus,
gespannt.

LskaLss.
Rüstrsngen, 8. Januar.

Der Fleischverkauf am Dienstag fällt fortan
aus.  Die Schlachtersind angehalten, in Zukunft die Fleüch-
karten-Abschnitte schon am Montag abzuliefern.

Der Ruf nach Nähgarn. . Man schreibt uns: „Die stän¬
digen Klagen der Hausfrauen wollen nicht verstummen. Ueberall
sicht man die Leute in schlecht geflicktein oder zerrissenem Zeug

FettLLLsLsir.

Litinkrvrrffeit ttird rp .,fetzrv«rsse*.
Es ist eine, bekannte Tatsache, daß Wissenschaft und

Technik nicht nur in das gewerbliche Leben eingedrungen
sind und es befruchtet haben, sonderen daß sie auch ganz all¬
mählich in unser häusliches Leben eindringen und es um¬
gestalten. Allerdings bewegt sich unser Hauswesen größten¬
teils noch in den alten gewohnten Gleisen, aber schon macht
sich hier und da der Einfluß von Wissenschaft und Technik
bemerkbar. Zahlreiche Hausfrauen kleben noch immer an
der alten Neber-i-eferung und arrbeit-en so, wie, es zu Groß-
mutters Zeiten Brauch war, dennoch gibt es auch schon
Frauen , die ihren Haushalt nach modernen Grundsätzen ein¬
richten. Bei der Auswahl und Zubereitung der Speisen,
beim Einmachen und Aufbewahren von Vorräten , beim
Feirtigstellen der Wäsche und beim Aufmachen der Betten,
beim Heizen, Beleuchten und Lüften der Zimmer, kurz bei
allen häuslichen Verrichtungen legen sie die Ergebnisse !
wissenschaftlicherForschung zugrunde, indem sie die An¬
forderungen der Gesundheitspflege, die Fortschritts der,
Technik und die Entdeckungen der Chemie berücksichtigen.
Daß dadurch die Ausgestaltung des Hauswesens gefördert
und das Wohlbefinden der Hausgenossen gesteigert wird,
braucht Wohl nicht erst ausdrücklichgesagt zu werden. An
einem alltäglichen Beispiele soll einmal das Verhältnis
zwischen Wissenschaft und Haushalt gezeigt werden. ^

Zweifellos spielt das Wasser im Hauswesen eine sehr >
wichtige Rolle. Es dient zum Trinken und zum Kochen,
zum Reinigen und zum Waschen. Nun hat uns die Chemie ;
gelehrt, daß gutes Trinkwasser noch nicht ohne weiteres auch .
gutes Wasser zum Reinigen der Wäsche ist. Es aibt Wasser,
sei es Quell - oder Leitungswasssr, das zum Trinken und
Mm Kochen ganz vorzüglich geeignet ist. Es ist wohl¬
schmeckend und rmn, hat eine richtige Tsnrperatur , enthält

einen Zusatz von -Salzen und Kohlensäure, der für den
Magen bekömmlich ist, kurz, es genügt allen Ansprüchen, die
man an ein gutes Drinkwasser zu stellen berechtigt ist.
Dieses selbe Wasser ist aber manchmal zum Waschen durch¬
aus ungeeignet. Gerade der Gehalt an Salzen , der dem
Wasser einen guten Geschmack verleiht, macht das Wasser
hart und hindert dadurch die genügende Ausnahme von
Seife . Wird dieses Wasser gekocht, so bildet sich ein weiß¬
licher Niederschlagauf dem Boden des Topfes ; -Wied Seife,
besonders Kalkseife, hinzugesetzt, so verbindet sie sich nicht
mit dem harten Wasser, sondern geht ungenutzt verloren.
Durch dis Verwendung von hartem Wasser zum Reinigen
der Wäsche entsteht ein großer Vsrlust an Seife und da¬
durch auch an Geld, ein Verlust, der nicht nur in der gegen¬
wärtigen Zeit der Seisenknappheit sehr ins Gewicht fällt,
der vielmehr auch in Friedenszeiten eine ungeheure volks¬
wirtschaftlicheSchädigung bedeutet. Glücklichea-weise kann
dieser Verlust zum größten Teil vermieden werden, wenn
das Wasser vor dem Gebrauch enthärtet wird. Dies geschieht
am einfachstendadurch, daß die Hausfrau das Wasser, das
sie zum Waschen gebrauchenwill, schon tags vorhsr in einen
Zuber oder eine Balje fließen läßt und dann etwas Aetzkalk
und Soda hinzusetzt. Auf 100 Liter Wasser rechnet man un¬
gefähr 20 Gramm Aetzkalk und 6 Gramm Soda . Man
löscht den Aetzkalk mit wenig Wasser zu einem Brei , gießt
diesen in das gefüllte Gefäß und füllt nun die im Wasser
gelöste Soda hinzu. Dann rührt man gut um und läßt das
Wasser stehen. Am andsren Morgen hat sich der Nieder¬
schlag zu Boden gesetzt und man gießt das Wasser vorsichtig
ab. Die Kosten dieser Enthärtung sind verhältnismäßig
gering und die Ersparnis ist bedeutend. Es handelt sich nach
angestellten Berechnungen um viele Millionen Mark, die all¬
jährlich in Deutschland für Seife nutzlos verschwendetwer¬
den und die di'v-ch das angegebene einfache Verfahren ge¬
spart werden können. , , --z

«
Das klassischeLand der Zweikampfes ist dir Insel Kuba.

Hier ist das Duell so allgemein und alltäglich, daß «K ge-

j wissermaßen als Sport betrieben wird. Jedenfalls gilt den
Kubanern ein nach allen Regeln der Kunst ausgesochtenes
Duell als eine tüchtige sportliche Leistung, vorausgesetzt
allerdings , daß das Duell weder roh noch gefährlichverläuft
und keinen Schaben anirichtet. Im allgemeinen ist der Zwei¬
kampf in Kuba daher ein ganz ungefährliches Vergnügen,
und wenngleich hier unzählige Duelle ausgesochtenwerden,
so erinnert man sich doch seit Jahrzehnten nur eines ein¬
zigen Zweikampfes, der unglücklicherweiseÄnen tödlichen
Verlauf genommen hat. Das all-erwichti-gste bei einem
kubanischen Duell ist die genaue Jnnehaltung der Duell-
regeln, die sich durch spanische Grandezza auszeichnm. Das
Recht, die Waffen zu wählen, hat de«. Beleidigte; wer der

. Beleidigte ist, das haben die beiderseitigen Sekundanten zu
entscheiden. Die Schußwaffe wird bei den Zw-eikämpfern
nur ganz ausnahmsweise angewandt ; es könnte sich ja ein¬
mal eine Kugel verirren und den Gegner töten. Die ge-

l bräuchlichsDuellwaffe ist eine Art Florett , mit dem man
; dem Gegner nur einen winzigen Hautritz beigebracht zu
! haben braucht, um die Ehre gsrettet zu haben. Angesichts

dieser Anschauungen gehört Fechtunterricht unbedingt zur
guten Erziehung des Kubaners . Namentlich Politiker
müssen gute Fechter sein, da nach Landesgebrauch eine
öffentlicheBeleidigung der Regierung in einer Sitzung oder
durch dis Messe dem Zeituugsmenschen oder dem Redner
sofort ein halbes Dutzend Forderungen einbring-en. Für
die Presse auf Kuba bilden diese Duelle das wichtigste Sen-
sationsmaterial ; über jede mehr oder weniger bedeutende
Duellaffäre -wird so ausführlich berichtet, wie anderwärts
über einen Raubmord oder ein Kapitalverbrechen. Kubaner,

- die sich als Duellanten ausgezeichnethaben, steigen gewaltig
in der Achtung ihrer Landsleute. So hat ein Mitglied des

i gegenwärtigen kubanischenKongresses schon seine 33 Duell-
hinter sich. Den Rekoird auf diesem Gebiet hält mit 43
Zweikämpfen der jetzige Präsident der kubanischen Depi -
tiertenkammer Orest Ferrora . Vermutlich hat man -chn
wegen dieser Leistung an seinen Platz gestellt.



o» ZS

herumlaufsn . Der Grund ist : ES gibt kein Nähgarn ! Dar
heißt , es gibt Wohl welches , aber num frage nicht nach dem
Preis : 8 Mark 50 Pfennig für eine Rolle Garn , die sonst 10
oder höchstens 15 Pfennige gekostet hat , werden gefordert : ist
das nicht unerhört . Wie oft hört man die Worte : Durchhalten,
ausharcen ! Aber zur jetzigen Jahreszeit in zerrissenem Zeug
herumlaufen , ohne die Möglichkeit , es flicken zu können, dazu
gehört mehr als der durchschnittliche Mut . Wohl wurde von
der Reichsbekleidungsstelle versprochen, Nähgarn zu einem jedem
zugänglichen Preis zu beschaffen, aber bis jetzt wartet noch jede
ordentliche Hausfrau mit Sehnsucht darauf . Wo bleibt die Er¬
füllung des Versprechens ? Und wer schützt das Publikum
gegen den unerhörten Preiswucher mit Garn ?" — Wir geben
die Einsendung wieder und Hoffen, daß sie der zuständigen Be¬
hörde Veranlassung geben möge , bald auf Abhilfe zu dringen.

2. Reformativnsvortrag . Am Montag abend versammelte
sich der Hörerkreis der Reformationsvocträge im Sitzuiigsiaale
des Bunter Rathauses zum zweiten , Male . Nachdem im ersten
Vortrag dargelegt wurde , wie die Reformation den religiös -sitt¬
lichen Kräften des deutschen Volkes den tiefen Antrieb der
pflichtgebundenen Freiheit gegchen, zeigte Herr Studienanstalts¬
direktor Pros . Dr . Merten -Wilhelmshaven den Einfluß der
Reformation auf den deutschen Geist und die deutsche Philosophie
insbesondere . Darnach kannte die vorreformatorische Philosophie,
die Scholastik , als Antrieb zum Denken nur die Notwendigkeit,
das festliegende Dogma der Kirche nachträglich mit einer philo-
fophischen Grundlage zu unterbauen . Das deutsche Denken ist
auf den Zweck der Kirche gerichtet . Nachdem einige vorreforma-
tcrische Denker mit ernster Arbeit , aber ohne den Mut des un¬
erschütterlichen Bekennens Befreiungsversuche gemacht, waren es
Luther und die Reformation , die dem deutschen Denken die
Fesseln des dogmatischen Zweckes äbgenommen haben . Der
tiefste Hort des deutschen Geistes , die Freiheit des Denkens , sei
Luthers Geschenk. Alle Philosophie stehe seitdem auf dem
Boden der Freiheit . Wo Luther den Boden errungen , habe vor
allem Kant die Wege gchahnt . In einer starken, gegenständ¬
lichen Sprache führte der Redner seinen zahlreichen Hörern
diesen tiefgreifenden , anregenden Gedankengang aus.

Im Konkurs über das Vermögen des Fabrikanten Mangels
will der Verwalter , Rechtsanwalt Dr . Arkenau , die Verwaltung
Niederlagen . Eine Abrechnung soll erfolgen mrd liegt die Rech¬
nung in der Gerichtsschreiberei 4, Zimmer 22, zur Einsicht und
zur Erhebung von Einwendungen aus.

Familienunterstützung neben Hinterbliebenenrente . Von
besonderer Bedeutung ist eine auf das Vorgehen des Deutschen
Städtetages vom Reichsamt des Innern getroffene Entscheidung,
über die Weiterzahlung der Familienunterstützung an Krieger¬
witwen . Es wird in dieser Entscheidung in Anbetracht der herr¬
schenden ungewöhnlichen Teuerung die Zahlung der Familien¬
unterstützung neben der Hinterbliebenenrente an Kriegerwitwen
für einen noch im Felde stehenden Sohn in dem .Falle zu-
gestanden , in dem der Sohn die Mutter bereits vor seinem Ein¬
tritt in den Heeresdienst unterstützt hat und diese durch den
Fortfall der Unterstützung nach der Einziehung des Sohnes in
eine Notlage geraten ist.

Die eigene Bereitung von Kartoffelmehl . Das jetzt so
knapp gewordene Kartoffelmehl kann sich jede Hausfrau in
kleinen Mengen selbst nach folgendem Rezept bereiten : Man
schäst, wäscht und zerkleinert rohe Kartoffeln , tut Sann die
Masse in eine Schüssel , gibt kaltes Wasser darauf , so daß das
Wasssr übersteht , und läßt alles zusammen 24 Stunden so
stehen . Danach schüttet man die über dem Bodensatz befind¬
liche breiartige Menge ab und löst mit einem Löffel das am
Boden ange 'etzte Kartoffelmehl ab. Dieses tut man nun auf
ein sauberes Papier , das man auf ein Kuchenblech legt , und
trocknet das Kartoffelnröhl bei gelindem Feuer auf dem Herd
ab . Die Menge des gewonnenen Kartoffelmehles richtet sich
nach dem Mehlgehalt der Kartoffeln . Frühkartoffeln sind
ungeeignet hierzu.

Schlachthosbericht . Im Monat Dezember wurden ge¬
schlachtet: 354 Stück Großvieh , 269 Stück Jungvieh , 315 Kälber,
719 Schweine , 42 Schafe , 20 Pferde . Auf der Freibank wurden
verkauft : a ) minderwertig (ungekocht) 4 ganze und 2 Viertel
Stück Großvieh , 1 Kalb , 5 Viertel Schweine ; b ) bedingt tauglich
(gekocht) 2 ganze und 2 Viertel Stück Großvieh , 1 Stück Jung¬
vieh , 3 Viertel Schweine . Vernichtet wurden : 1 Stück Groß¬
vieh , 1 Mück Jungvieh , 1 Schwein . Außerdem wurden ver¬
nichtet : 15 Köpfe , 1 Kehlkopf , 16 Brustfelle , 134 Lungen , 5
HeKn , 1 Zwerchfell , 15 Bauchfelle , 28 Mägen , 34 Därme , 28
Gekröse, 89 Lebern , 20 Milzen , 33 Nieren , 8 Euter und 14M
Kilogramm Fett.

Unfallwache . Für Unglücksfälle ist — wenn ein Arzt
nicht sofort erreichbar — eine Unfalllvache eingerichtet beim
Garnisonarzt , Elisabethstraße 10, Fernruf Postamt 1044,
Stationszentrale 282 . Die Unfallwache ist Tag und Nacht be¬
setzt und übernimmt auf Anruf die erste Hilfeleistung und
Ueberführung von Militärpersonen und Zivilpersonen in die
nächstgelegenen Lazarette oder Krankenanstalten durch Sanitäts¬
personal und Krankenwagen.

Len kann . Es bewegt sich langsam in südöstlicher Richtung
weiter.

Anhaltende große Kälte in Südfrankreich . Wie Matin be¬
richtet , ist der Eisenbahnverkehr zwischen Paris und Marseille
infolge der Kälte unterbrochen . Die Garonne und die süd¬
französischen Kanäle sind zugefroren.

Ein schwedischer Dampfer gestraridet . Maasbode meldet,
daß der schwedische Dampfer Iris (3120 T .) an der englischen
Küste gestrandet und Wrack geworden ist.

Schiuere Sturmflutschäden auf der Insel Gomers . Aus
Madrid wird gemeldet : Die Zeitung Dia erfährt von dem
Minister des Innern , daß die Sesdeiche bei San Sebastian auf
der Insel Gomers durch Sturm vernichtet wurden . Die Stadt
ist überschwemmt . Es wurde großer Schaden angerichtet . Die
Zahl der Opfer ist groß.

Neues Erdbeben in Guatemala . Nachrichten , die das Aus¬
wärtige Amt ^erhalten hat , besagen , daß die Stadt Guatemala
durch ein weiteres Erdbeben gelitten hat . Nach einer Depesche
aus San Jose sind noch 300 Personen getötet worden . Was
von der Stadt Guatemala noch übrig geblieben ist, ist zerstört
worden . ,

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Im  BolkstHeater  brachte das En ger-G astspiel gestern

abend die Sensationskomödie von Max Landa : Ein moderner
Einbrecher.  Die kur^e Komödie gewährt einen gediegenen
Genuß , wenn sie so geschicktdargestellt wind, wie gestern abend
von den Herren Weittmann,  Rolf Linder - Enger  a . G.
und Frl . Raspe. — Cs folgte eine AweiccktigeBurleske unter
Lem Titel : Wenn Männer schwindeln.  In ihr hatte
Direktor Enger  Gelegenheit , in der ihm eigenen humorvollen
Art die Zuhörer in große Heiterkeit zu versetzen. Sein trockener
Kölner Humor löst eine Lachsalve nach der anderen ans . Der
Inhalt des Stückes bringt eine Anzahl lustiger Verwickelungen.
Auch die Damen H o r st , R a s p e , F r ö h l i ch, sowie die Herren
Weittmann , Linder - Enger  und Huck  trugen zum
besten Gelingen bei . Die beiden Stücke werden bis einschließlich
Sonntag wiederholt.

Ans alle «? w «lt.
Im Streit dm Schwiegervater erschossen. Eine blutige

Szene spielte sich in der Nacht zum Sonntag in Neukölln abl
Gegen 12 Uhr nachts versuchte der 24 Jahre alte Arbeiter Fritz
Berndt , der von seiner Frau getrennt lebt , in die Wohnung seiner
Schwiegereltern , wo sich gegenwärtig seine Frau mit ihrem
Kinde aufhält , einzridringen . Er wurde von seinein Schwieger¬
vater , dem 54 Jahre alten Arbeiter Wolfs , zurückgswiesen.
Zwischen den beiden Männern kam es zu einem heftigen Wort¬
wechsel, der in Tätlichkeiten ausartste . Plötzlich zog Berndt
einen Revolver und gab mehrere Schüsse auf fernen Schwieger¬
vater ab , der blutüberströmt zusammenbrach . , Ein rasch herbei-
gerufener Arzt konnte nur feststellen, daß eine Kugel in die
Schläfe eingedrungen und den sofortigen Tod Wolffs herbei-
gesührt hätte . Berndt wurde verhaftet.

Zwei achtzehnjährige Mörder verhaftet . Als Mörder des
Schutzmanns Ertel in Frankfurt sind die beiden 18jährigen aus
Bayern stammenden Arbeiter namens Kappes und Wekfuß ver¬
haftet worden . Auch der Hehler , ein fahnenflüchtiger Soldat,
an den die Einbrecher die gestohlenen Sachen verkauft hatten,
wurde ermittelt und festgenommen.

Der Komet Enckc gefunden . Dem Direktor der Hamburger
Sternwarte , Professor Dr . Schorr , ist es gelungen , auf einer am
31 . Dezember 1917 aufgenommenen Platte den periodischen
Kometen Encke aufzufinden . Das Gestirn steht am westlichen
Ende des Sternbildes der Fische, ist aber so lichtschwach, daß es
nur mit Hilfe eines starken Instrumentes wcihrgenom -men wer-

Q «itt«ng.
Für den Wahlfonds gingen ein : 20 Pf . vom Unter¬

offizier B.
Die Expedition des Nordd . Volksblattes.

Mittwoch : Wolkig bis trübe,
vielerorts leichte Niederschläge.

Temperatur nahe Null,

Daheim wleimFeldes
ist die Lleblingslektüre  die

„ZiWNd"
die allbekannte, farbig- illustrierte Münchner
Wochenschrift. Frei und deutsch, schlagfertig doch
ohne groteske Übertreibung und Verzerrung, be-
leuchtet sie in jeder Nummer die bedeutsamsten
Geschehnisse der großen Zeit, die wir durchleben.
Bezugspreis - b l . Full durch den Buchhandel «der
durch die Post olerteljährlichMark s .»0, durch die Feldpost

Mark S - . Probenummer kostenfrei durch den

Verlagt>er„Z!,gen!»"-Mache»
Lejsingstraßel.

Meiler, agitiert für Are Zeitaig!

letzte Telegramme
Das Ende des Zweimarkstückes . Mit dem 1. Januar hat

das Zweimarkstück aufgehört , als Zahlungsmittel zu gelten.
Von diesem Tage ab wird es nur noch bei den Reichs - und
Landeskassen eingelöst bezw . umgetauscht werden können , und
zwar bis zum 1. Juli d. I . Der Außerkurssetzung unter¬
liegen alle Zweimarkstücke (auch die mit dem Bildnis des
Kaisers Friedrich ) , die nicht in Form von Denkmünzen ge¬
prägt sind . Wer also noch Bestände von Zweimarkstücken
hat , tut put , sie baldigst umzuwechseln , nach dom 1. Juli
nimmt sie auch keine öffentliche Kasse mehr an . -

Wilhelmshaven , 8 . Januar.

Zu den Mehlschiebungen ist von hier den Oldenburger
^chr . f. St . u . Land noch geschrieben worden : Der Haupt-
'fwstdige in der großen Mehlschiebeangelegenheit ist bekannt¬
lich der Kaufmann Wilhelm Oltmanns . Dieser har seine
^eyrzeit in Strückhausen -Neustadt durchgemacht . Später

06 NN hierher und eröffnete an der Roonstrahe ein
Schlff . ausrüstungsgeschäft . Dieses stand jahrelang in

Auto , ging später aber zurück . Durch den Krieg
brachte Oltmanns , der gerne nobeln Passionen huldigte , sich
wieder auf die Beine . Er trieb einen schwunghaften Handel
mrt alten möglichen Waren , namentlich Lebensmitteln , mrd
heimste Rieserstummen ein . Er unternahm viele Reisen,
fsZEf . ich Bremen und Hannover . Er hatte die Ab-
sicht, fernen Wohnsitz ganz nach Bremen zu verlegen , wo er
AA bereits eine Villa gekauft hatte . O . hatte u . a . auch dis
Abfuhr der für dre Stadt Wilhelmshaven angekommenen
Kartoffeln unter sich; das waren 80 000 Zentner . Für die
Abfuhr bekam er beispielsweise in diesem Jahre für jeden
Zentner 10 Pf . mehr als früher.

M « iesM "" MM ist"
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 8. Jan . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Keeresfront des Gmemlseldmarschalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern : Einzelne Abschnitte in Flandern und südwest¬
lich von Eambrar lagen Zeitweilig unter heftigem Feuer.
In der Abenddämmerung griffen englische Kompagnien öst¬
lich von Bulleconrt an . Sie wurden abgewiesen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Herzog Mbrecht von
Württemberg : Im Sundgau entwickelte sich am Abend leb¬
hafter Artillcriekampf , der nach ruhiger Nacht heute früh
wieder auflebte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Mazedonische Front:

Zwischen Ochrida - und Prespa -See , im TschernaLogen,
sowie zwischen Wardar und Doiran -See war die Artillerie¬
tätigkeit rege . Deutsche Jäger brachte» von einem Erkundungs-
Vorstoß in die feindlichen , bisher von den Russen verteidigten
Gräben , westlich vom Prespa -See eine Anzahl Franzosen ein.

Italienische Front:

Gegen den Monte Asolone und den Piave -Abschnitt
nördlich von Vidor richtete der Feind tagsüber heftige Feuer-
Überfälle . Auch während der Nacht blieb das Feuer lebhaft.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Lndendorff.

. Das -vzeversche Wochenblatt , das auch die Berichtigung
des Magistrats gegenüber der Veröffentlichung in den Nachr.
f . St . u . Land gebracht hat , bemerkt dazu : Wir sind der
Meinung , daß der Wilhelmshavener Magistrat klüger ge¬
handelt haben würde , wenn er über die Wrzlich in einer
'vertraulichen Verhandlung zur Sprache gekommene Schis-
bungsgeschickste der Presse emen knappen und sachlichen
Bericht zur Verfügung gestellt hätte . Wir sind der Mei-
nung , daß nicht nur die Wilhelmshavener  Bevölke¬
rung , sondern jeder deutscher Bürger das Recht hat zu for-
d-» n, daß in derartige Wucher - und Schieber-
AE sch i chten mitallerUnbarmherzigkeit'  ohne
^ucksicht auf lokalpatriotische und persönliche Empfindsam-

rneingel suchtet werde.  Die oldenburgischen
«E >chnchten für Stadt und Land haben sich deshalb unseres
.«ll̂ Zrens mit ihrer Berichterstattung ein öffentliches Ver-
aienjt örworben.

MV M.-L-r. «miW.
(W . T . B .) Berlin,  8 . Januar . (Amtlich .)

Neue Unterseebootserfolge im Sperrgebiet um England:
20 000 Br .-Reg .-Tonnen . Von den Schiffen wurde der
größte Teil an der Westküste Frankreichs , der Rest im Sperr¬
gebiet um England versenkt . Zwei große schwerbeladene
Dampfer wurden in geschicktem Angriff aus demselben Ge-

lcitzug « heransgeschossen . Unter den übrigen Schiffen
! konnte der englische Dampfer Myanza (8695 Br .-Reg .-To .)

sestgestellt werden , der vollbeladen nach England bestimmt
war.

Es ist den Unterseebooten nicht immer möglich , nach
erfolgtem Angriff Namen , Bestimmung und Ladung dsS

^ getroffenen Schiffes festzustellen . Diese Unmöglichkeit tritt
natürlich sehr oft ein beim Herausschießen von Schiffen aus
Geleitzügen . Darauf kommt es auch garnicht an . Haupt¬
zweck ist zunächst die Versenkung von möglichst, .viel Schiffs¬
raum . Lloyd Georges hat selbst gesagt : Schiffe bedeuten
Kanonen ! Schiffe bedeuten Brot ! Schiffe sind der . Sieg!
Und in diesem Sinne haben wir seit dem 1. Februar bis zum
30 . November vorigen Jahres durch unsere Unterseeboots
vernichteten 8 256 000 Br .-Reg .-Tonnen hervorragende Wir-
kung gezeitigt , sodaß laut Daily News am 4. Dezember der
englische Lebensmittelkontrolleur A . Aapps in einer Rede
vor den Mitgliedern der Getreidebehvrden bekennen mußte:
Ich habe die Zahl der Unterseebootsopfer gelesen . Ich bin
darüber entsetzt gewesen ! Inzwischen ordnete die englische
Regierung an , daß jedes nach England bestimmte Schift,
welcher Art auch seine Ladung sein möge , jeden verfügbaren

-Raum , selbst die unbesetzten Passagierkabinen , mit Lebens¬
mitteln auszufüllen haben.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
»

Die Türke» in Brest -Litowfk.
(W . T . B .) Brest -Litowfk , 8. Januar . Großvesisr

Talaat Pascha  ist gestern abend in Brest -Litowfk ein-
geiroffen und wird die Türkei als erstes Delegierter ver¬
treten.

Tschechischer Protest.
Wie « , 8. Januar . In der gestrigen Versammlung

aller tschechischen Reichs - und Landtags-
abgeordneten  aus Böhmen , Mähren und Schlesien
wurde die Entschließung angenommen , der Mißstim¬
mung  über die Ausführungen des Grafen Czeumin bezüg¬
lich des Selbstbestimmungsrechts entschieden Ausdruck zu
verleihen.

Ungarn und die «enefte Rede Lloyd Georges.
(W . T . B .) Budapest , 8. Januar . Dem Pester Lloyd

wird aus Wien gemeldet : Die Friedensbedingungen , wie
sie Lloyd Georges entwickelte , werden in hiesigen diplamati¬
schen Kreisen als völlig,unannehmbar  bezeichnet.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.
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Bekanntmachung.
Infolge Verfügung der Reichs -Rayon-

Kon, «nission vom 3 . Dezember 101V find die
RgyonS nm das Fort Heppens aufgehoben.
Von diefem Tage ab treten die rnyongesetz-
licheu Beschränkungen des Grundeigentums
innerhalb der Rayons anher Kraft.

Wilhelmshaven , den 3 . Januar 1918 . f5882

Kaiserliches Kommando
der Marineftation der Nordsee.

Bekannturachnng.
ES wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

die jungen Leute mit Vollendung des 17. Lebensjahres
wehrpflichtig werden und verpflichtet sind, sich sofort nach
Eintritt in das wehrpflichtige Alter zur Landsturmrolle
anzumelden.

Soweit diese Anmeldung von den im Amtsbezirk
Rüstringen wohnenden oder sich aufhaltenden Personen
bislang versäumt ist, ist sie sofort auf dem Amte Hier¬
selbst» Peterstraße 53, Zimmer 18, nachzuholen.

Außerhalb des Amtsbezirks Rüstringen Geborene
haben bei der Anmeldung einen standesamtlichen Ge¬
burtsschein vorzulegen.

Wer sich nicht meldet, wird bestraft werden.
Rüst ringen,  den 2. Januar 1918.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission des
Aushebungsbezirks Rüstringen.

Bekanntmachung.
Die Brotpreise werden vom Donnerstag »den 10. Januar

ISIS wie folgt festgesetzt:
Schwarzbrot 4 Pfd . » . . 0 .85 Mk.
Bremerbrot 4 Pfd . . . . . 1 .00 Mk.

Langbrot ( Roggenbrot ) 4 Pfd . 1 .05 Mk.
Weizenbrot 1 Pfd . . . . .  0 .40 Mk.

Brötchen Stück ( 50 xr ) . . 0 .04 Mk.
Krankenbrot 4 Pfd . . . . . 1 .55 Mk.

Mehl 1 kg . . 0 .08 Mk.
Diese Preise sind Höchspreise im Sinne des Gesetzes.

Rüstringen , den 8. Januar 1918. 5843

Sta - tSIIOKrfttzkKt.
vr . Kellerhoff . _

Bekanntmachung.
Der Fleischverkaufam Dienstag  jeder Woche fällt

in Zukunft ans.
Die Fleischer haben dis in der Vorwoche eingenom¬

menen Fleischkarten fortan jeden Montag vormittag
in - er Zentralschlachterei , Goethestr . 7 , abzuliesern

Rüstringen , den 6 Januar >918. 5834St«rtztim«»sr stosrt.
vr . Kellerhoff.

Bekanntmachung.
Da augenblicklich wegen des Waggonmangels auf dem

Bahnwege wenig Hausbrandkohlen hereinkommen, hoben
wir nachstehenden Kohlenhändlern auf dem Wasserwege
«„kommende Kohlen zum Verkauf gegen Abgabe von
1-Zentner -Absch»itten überlassen:

Bohlen , Gerh .» Peterstraße
Fischer» Arth ., Bremer Straße
Hr» n, Rob ., Müllersiraße
Otto , Thr ., Rüste,siel
Rieten , G., Foriifikaiionsstraße
Rieken, W., Einig,mgsstraße
Tammen , I -, Kopperhörnerstraße
Wilken, Folk , Brunnenstraße und
Zaage , Mar , Schulstraße.

Die Preise hierfür sind:
2,85 Mk. für den Zentner ab Lager
3,05 „ „ „ frei Haus
3,25 „ „ „ „ „ „ wenn die

Belieferung in Säcken erfolgt.
Die Kohlenhändler Otto in Nüstersiel und Rieken,

Fortifikationsstroße , dürfen des weiten Transportes wegen
für den Zentner 10 Pf . mehr nehmen . f5842

Rüstringen , den 5. Januar 1918.

GVtsksNEsrsVe.

MMMM
für 191 » mit Flnttstbellr
ü 10 Pf . find wieder vorrätig.

" ' ' Ml M LCo.. WM.

Bekanntmachung
Militärsache.

Die im Jahre 1900 geborenen Wehrpflichtigen werden
hiermit aufgefordert , sich i» der Zeit vom

V. bis IS . Januar 1018
«ein» Stadtmagistrat , bzw Gemeindevorstand derjenigen
Gemeinde, in welcher sie ihren Wohnsitz haben, zur Auf¬
nah »,e in die Rekniiierungsstammrolle anznmelden.

Frühere Anmeldung zur Landstnrmrotte ent¬
bindet nicht von dieser Verpflichtung.

Die Wehrpflichtigen , die sich nicht in der Geburts-
bemeinde anmeioen , haben bei der Anmeldung einen Ge-
gurtsschein vorzulege ».

Jever , den 2. Januar 1918.
Der Zivilvorsttzende der Ersatzkommisfion

des Anshebungsbezirks Jever.
I . 8 .: gg; . Tiarks.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 10 . Januar 1918 , abends

8.15 Uhr, wird im Saale der Gewerbeschule, Roonstr . 99.
Fra », Sommer und Herr Professor Franke , beide vom
Kriegsamt des X . Korps in Hannover einen

Lichtbilder-Vortrag über die
zrauenarbeit im Kriege

halten . Der Besuch wird im öffentl . Interesse empfohlen.
Wilhelmshaven , 4. Jan . 1918. Rüstringen , 4. Jan . 1918.

Der Magistrat Stadtmagistrat
Bartelt. Vr . Lücken.

kim lkicklsIMms

5839

in Lokön -, Loünsilsobrsibsn , sinkr,oksr nnä
ckoppsltor LucliktibrnnK sto . bsKinnsn am
visustsZ äsn 15. .Innnur or . in cksr Kobroib-
ünck U »»6slslsbrsn8ts .lt KüstiinASv , vstsr-
strasss 70. ^ nmsläsbilro Nitsostsriiekstr . 25.

Gegr. 1887 Ld.?opkenTelefon 544

veerOigtingr-IniMut„?lieOe"
den, alten Garnisonfried-
hof gegenüber , erledigt alle
,u einer Bestattung,
Einäscherung oder Ueber-
führung erforderlichenAn¬

gelegenheiten.

AM->»lN -I ll

IheaterGutes

WsMm
n,it sehr hoher Verzin¬
sung zu ve>kaufen.

Elektr Licht, Gas,
Spülklosett , Einfahrt

!vorhanden.
Auskunft kostenlos.

Ernst Men,Auktion.
Gökerstr. 71 j6847

Fernsprecher 136.

Berpachtttng . ^
Frau Witwe Fink  in

Varel will

zwei Hamme
Weideland

groß 5 und 9 Grase», belegen
am Banier Weg , zun, An¬
tritt auf Mai d. I . öffentlich
verpachten.

Verpachtnngstcrmin
ZMttMg den IS.d.R.

NWttPS4 W
in meinem Geschäftszimmer.

Rüstringen , 2. Jan . 1918.
tt. kösllss, MI. Mt.
Slhchinchkigkskke

ges Labrot , Wilhelnistr . 16.

ZokklilWAktrittt
KE " geftrcht . "WW

' FrnuenN
Aiaigaretenstratze 7.

Laufbursche
für die schulfreien Nachm.-
Slrmden bei hoh. Lohn . ges.
DrogerieEpering, Viktoriastr.

Suche auf sofort od. Ostern

Kriseur-Lehrling.
R . Gattermann , Petcrsir . 58.

LisAerikhrliiig
unter günstigen Bedingungen
zu Ostern für meine mech.
Tischlerei gesucht. 5748
Friede . Jantzen , Tischlern,.

Oldenbiuger Siraße.
Gesucht zu Ostern ein

Tischler-Lehrling
G. Grutz, Knorrstr. ll.

Gestteht
zum sofortig . Antritt tüchtige

I r

S

Offerten mit Geholtsansp üch.
zu richten an 5830

Fmuiillige Krirgshilse
Wilhelmsh ., Königsiraße 24.

Heute und folgende >
Tage:

Wenn Männer!
schwindeln!

Hierauf : 5810 !

Gin moderner!
Ginbrecher!

Große Sensat .-Koinödie j

Sonntag 8 .13 Uhr:

Mer-" "j

Kahrraddeckev,
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu oufgearbeitet.
Stach Einsendung per Polt
erfolgt Preisangabe . f554I
Erste Norddeutsche Gleit-
fchiitzsabrik , Varel i. Oldbg.

MhelWhüö.
Markt,traßs 38 , L

Friedrichstr . 4, Part . l.
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen samt!. Garde¬
roben prompt und billig

^Lrdsrsi unck ckein.
XVusckLnslsIl

küstringen , pstsrstrsess 59

MW FMWeitt
bleibt das Hermanttsbad
am Donnerstag den 10. d.
Monats geschloffen » j5846

H . Bohlen , Knorrstr 3.

ZN verkaufen
neuer, starker vierrädriger
Handwagen . 5846
Nene,,g >öden, Grodenftr . 19.

Mnsgeschlachtetes Kanin-
Ächen z» verkaufen Kurze
Sir .16, Ill .l., Wilhelmshaven.

Kaufverträge
smpfsstlen

?au1 A Lo.

Lvsater 5728

KMt M.
für Hansh . u. Laden Wohn,
im Hause bei guten , Lohn.
58381 Drogerie Ehering.

mit seiner erstklassigen
Operetten -Gesellschaft

Täglich:

8 schm Zeit::
8 selige Zeit!!
Singspiel in 4 Bildern

von vr . Decker.
Musik von W . Goetze.

I 1 " . - . bistst äsr Assa -mtsn ZevöIbsrunZ äis

lNll  ilü äsnkbktr AflnstiAsts VsrsiobsrunZs-
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UMfasst s .1Is ^ . rts»  äsr bleins»

sliii Xlll  lila I êbsnsvsrsiobsrunK , VsrsiobsrunK
ük « ! W v ! X « tl1rDr »vs .obssii6 , XinäsrvsrslobsrunA

in VsrbincinnA mit Lonürms -tions - , Nilitäräisnst - unä
Z.usstsusrvör8iobsruiiA , 8par - unä üisibovsrsiebsrunK.

vsrivslläst äsn Asss -mtsn  Ilsbsr-

il rllk  llll sobuss aussoblisssliob im Intsrssss
!I VOÜ 411» äsr Vsrsiobertsn.

VAiieiisfl wii »», de! üss VoüitsültSlLS.
Räbers ^ .ustruntt srtsilsn äis NssbnunAsstsHsn , äis Ctstvsrbsobkttts-

Vorststnäß unä äis Vertrs -usnsmännsr.

AWUKWskMN!
Ab heute Verkauf meines

Is Zchmierwaschmittelr
per Pfund . . . 65 Pf.

U.M,WkM .StNtzeS7
Papier oder Gefäße mitbringen. 58ö1

W

KsiöMll!lIf8ll!l88Ml8
im psi -kiiaus.

Lonnubsliä äen 12. äanuar
absnäs 8.15  Dbr:

IMLM-S188 STL RÖ 8861
vnstspisl in 3 LutsüA'sn

von o . Lluwsntllsl Ullckv . XacksIksrA.

LonntktZ äsu 13. äainmr
nnsbm. 4 Ilbr rm si-müssi'Ktsn krsissn:

Oork nriä 8t^ä1

Dentfcher

Zahlstelle
Rüstringen - Wilhelmshaven.
Dienstag , 8 . Ja « . 1918

abends 8' /s Uhr

VkltmkMMser
IW

im Edelweiß , Börienstr . S1.
Pünktliches Erscheinen aller

Vertrauensleute ist unbedingt
erforderlich . j5776

Die Ortsverwaltung.

Deutscher

« >!MU-WWt
!Wilhelmshaven -Rüstringen.
! Mittwoch , den 9 . Jan . ,
^ abends pünktlich 8' /- Uhr:

^ ^.bsnäs 8.15  Ilbr : ^
N Irn v̂ ei 88 SL Rv 88e1 8

W!
Xsrtsv 2N 3, 2, 1 KIr. nnck 50 l?t . sinä en

baden in Vodsss  vnoddancklnnZ , Koonstr .,
unck Xiswsz -srs  LUKarrsn -Vssodütt , Dolrs
6öder - nnä Pismaroirstinsss . 5833

Xartsn enr LonvtLA XacdwittsAsvorstsI-
InnZ sinä nur bei Xiems ^ er en dadsu.

OSHsrrEsMVK.

AllWM' ' ' ' I
des AvtsserdttdeS Amt Ädeilbiirg.

Die Arbeitgeber werde »» dri»»ge»d ersncht,
Vsi oNsrr A,r - « od AHo «s ; dtti <s « rr
z» vermerke«, ob dis zur Meldung kommende
Person oevtzerrotst - dsv ledis ist.

Die Feststelli»ng ist für die Namilielwer-
sicheruttg dringend erforderlich.
,769z Dev Vsystood.

M' tzmpfMtznW8 re keuer-
unä einbrue ^ iekere

8tsSt!!iA!l!Il!8s
2ur ^ uibsvektbrunA von

in vsrsisAsItsn ? abstsn , Xoiksrn, oäsr m
äsn mitst' siZsnsm Vsrsobtuss äss Nistsrs

stsbsnäsn 8 «-L»r»» LrLekr«i-n. f!3

XomlnLnäitAössIlsebnft g,uf ^ btisn

^ ^ elxnisaerlsssunx XViIkelm8kavsn
62 8 »8msrck8lrs88s 62

im Tivoli iDe ntsche Lichtspiele,
Gökerslraße.

Aeußerst wichtigeTagesord¬
nung ! In dieser Sitzung
mutz jeder fauch die Privat¬
betriebe) unbedingt vertreten
sein. l58I8

Die Ortsverwaltung.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Freitag den r» . Ja « .

abends 8' /- Uhr:

vManimIiing
im Edelweiß , Börsenstr.

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung Erscheinen sämtlicher
Mitglieder erforderlich. j5841

Die Ortsverwaltung.
« « « « » » » » » « « » » » « sw

- 6 . 8 .
8 ösnlsr külLSMksn.
Z » ,
>
> DäZIiok von 4 Ukr an:

1 IHnrllsl - koiirsil.

vvlk5Me «i
Mellumftraß«n.Ulmenstratze

Kaiserstr., Friederikenstr.
BremerStr ., Bismarckstraße.
Börsenstr. . Markthalle Bant.

SiebÄrbWttM
Siebethsbnrg , StSrtebe «ker- u . Edo -Wiemken -Str.

ZöMMtW: Svielabe»- des MriNkk SltzaMbs.

TodtS-Aiisei-e.
Am 7. Januar , mor¬

gens 9 Uhr , verschied
nach kurzer Krankheit
uns. liebe kleine Tochter
und Schwester

Innrer
im Alter von 1 Jahr
4 Mon . Dies zeigen
liesbetrübten Herzens im
Namen aller Angehö¬
rigen an 5844
August Juugmanu
z. Z. im Felde , u. Frau

geb. Schutzmann.
Die Beerdigung finde!

am Freitag , ll . Jan,
von, Tranerhause Hein-
richstr. 1 aus statt.
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Beilage.
32. Iahrg. Nr. 7.

Mittwoch,
denS. Januar ISIS.

MKWsymsmM Mkü-Ses
MW.

Don Adolf Rupprecht.
II.

Von den 2376 fsstgsstellten deutschenKonsumvereinen
gehören zwar nur 1110 dem Zentralverbande deutscher
Komumvereine an, doch stellen diese an Mitglisderzahl, Um¬
satz und innerer Kraft den lebensfähigstenTeil der deutschen
Konsumgenossenschastsbewegungdarr. Der Umfang und die
Entwicklung der Vereins des Zentmlverbandes während
der Kriegsjahre wird durch die folgenden Zahlen dargestellt:

Mitglieder
Eigenumsatz
Eigenproduktion
Barmittel usw.
Inventar
Grundbesitz
Geschäftsguthaben
Reserven
Spareinlagen
Ersparnisse

1913
1621000

472 000 000 Wö
99 800 000 „
56 500 000 „
16 700000 „
90600 000 „
31000 000 „
22 500 000 „
67 900 000 „
38800 000 „

1916
2 052 000

577 000000 °«
145 600 000 „

93 600 000 „
11000 000  „

105 300 000 „
39100000 „
32 700000 „
94 300 000 „
40 400 000

Ein Vergleichmit den vorher genannten, für alle deut¬
schen Konsumvereine gültigen Zahlen ergibt, daß der
Zentralverband deutscherKonsumvereine nicht nur drei
Viertel bis vier Fünftel aller in den deutschenKonsum-
Vereinen angeschlossenen Mitglieder und des von ihnen ge¬
tätigten Umsatzes erfaßt, sondern daß auch der weitaus
größte Teil der in den Kriegsjahre-n gemachtenFortschritte
aus ihn entfallen. Besonders die Verbesserungen in der
Kapitalkraft entfallen fast ausschließlich auf die Vereine des
Zentralverbandes . Das„ist für die von den Mitgliedern be¬
wiesene genossenschaftliche Treue, wie für die von den Ver¬
waltungen gezeigte Energie und Geschicklichkeitgleich
lobenswert und der beste Beweis für die Entwicklungsfähig¬
keit der Konsumvereine des Zentralverbandes.

Wie sehr sich einzelne Konsumvelreine tvährend des
Krieges entwickeltenund festigten, mögen einige Beispiele
zeigen. Die Berliner Konsumgenossenschafthat in der Zeit
VM 1914 bis 1917 die Mitgliederzahl von 86 614 auf
108 122, den Umsatz von 17,3 Millionen auf 26,6 Millionen,
die Spareinlagen der Mitglieder von 5,3 auf 11,8 Mil¬
lionen, die Geschäftsguthabender MitgliÄ>-er von 1,06 auf
1,95 Millionen und die Reserven von 187 000 Mk. auf
607 000 Mk. erhöht. Der Konsum-, Bau - und Sparverein
Produktion in Hambuirg erhöhte die Mitgliederzahl von
68417 aus 99 021, den Umsatz von 23,6 auf 46,4 Millionen,
die Spareinlagen der Mitglieder von 9,2 auf 9,5 Millionen,
die Geschüftsguthabender Mitglieder von 1,2 auf 1,6 Mil¬
lionen, den Notfonds der Mitglieder von 1,1 auf 1,6 Mil¬
lionen und die Reserven von 365 000 Mk. auf 582 000 Mk.
Dibsen Beispielen könnten zahlreiche andere nicht weniger
günstige folgen. Daß diese Vereine gleichzeitigauch durch
hohe Abschreibungenvon den Grundstücks- und Jnventar-
konten eine solide Sicherung ihrer Einrichtungen cmstrebteu,
sei dabei nicht vergasen.

Indem die Konsumvereine nachdrücklich die Interessen
der Verbrauchervertraten , erfolgreichdem Wucher entgegen-
tmrkten, waren sie gleichzeitigin der Lage, sich innerlich zu
kräftigen und bessere Grundlagen für die nach dem Kriege
erwartete Entwicklungsperiode zu schaffen. In den Ver¬
waltungen wurden während der Kriegsjahre, die dem Trieb

nach weiterem Ausbau nur in Ausnahmefällen und auch
dort nur beschränkt förderlich waren, zahlreicheProjekte für
die Zeit Mach dem Kriege aufgespeichert. Dieser Umsicht
dienen auch die recht zahlreichenBeschlüsse auf Erhöhung der
Geschäftsanteile. Sehr viele Vereine Haben in der letzten
Zeit die Geschäftsanteile, die zumeist 30 Mk. betragen, auf
40. 50 und auch auf 60 Mk. erhöht. Vorarbeiten für den
Ausbau der Eigenproduktion, für den Erwerb von Grund¬
stücken und die Erweiterung der Verteilungsbetriebe wer¬
den in den meisten Vereinen getroffen. Ueberall wartet
man nur auf das Kriegsende, um mit verstärkten Kräften
und mit allen in -der Kriegszeit -gemachten Erfahrungen
ausgerüstet , großzügige neue Aufgaben in Angriff zu
nehmen. Und -wahrhaftig großzügig sind die Pläne , die
sowohl von der Großeinkaufsgesellschaftwie auch von ein¬
zelnen Vereinen für die zukünftige Entwicklung vorbereitet
sind. Die Großoinkaufsgesellschaft rechnet mit der Neu-
anlage von mehreren Fabriken und Erweiterung der vor¬
handenen Anlagen und hat dafür nicht weniger als 35 Mil¬
lionen Mark Ausgaben vorgesehen. Auch von einzelnen
Konsumvereinen sind Millionenprojekte .ausgearbeitet und
die Mittel dazu Lereitgestellt.

Nicht als ob die Konsumvereine während des Krieges
besondereUrsache gehabt hätten, mit ihrer Behandlung und
ihrer Bewegungsfreiheit zufrieden zu sein! Sehr begrün-
'bete Klagen werden über chikanöse Behandlung durch übel¬
wollende Behörden geführt und vieles Wird erst nach dem
Kriege ausgesprochen werden, was an Hindernissen und
Erschwernissenden Konsumvereinon in den Weg -gelegt
wurde und wird. Allein die unverständlicheund skandalöse
Ausschaltung -des Handelsbetriebes der .GroßeinkaufsgLsell-
fchast, die so recht geeignet wäre, mit ihren Einrichtungen
in den Kreis der öffentlichen Versorgungswivttschaftsin-
Lezogen zu werden, könnte eim besonderes Kapitel füllen,
wenn man von mangelnder Einsicht gegenüber den Konsum-
Vereinen spricht und berichtet. Um so erfreulicher und um
w höher zu bewerten sind die trotzdemerzielten Erfolge und
die Anerkennung, die sich die Konsumvereine im Ganzen
genommen während des Krieges errungen haben.

Die konsumgenossenschaftlicheVerdraucherorganisatton
steht den wirtschaftlichenKämpfen und Umwälzungen, Wie
sie nach dem Kriege zu erwarten sind, mit wo-hlvorbereite-
tem Rüstzeug ruhig entgegen. Sie wird bei,Umwandlung
der pri-vatwirtschaftlichenWirtschaftsform in eine gemein¬
wirtschaftliche Warenerzeugung und -Verteilung , in den ihr
durch We'en und Grundsätze gestecktenGrenzen, ihrer Auf¬
gabe gerecht werden. Mögen die Verbrauchermasseudafür
sorgen, daß nicht durch Hineintragen von außerhalb des
Aufgabengebietes der Konsumvereine liegenden Streitig¬
keiten unnötigerweise eine Schwächung der Bewegung lM-
beigeführt werde, die nur den Interessen der Privatwirt¬
schaft entspräche. Die deutsche Arbeiterschaft darf auf die
.Kriegserrungenschafteu und Leistungen ihrer Konsum-
Vereine stolz seii>und hat alle Ursache, auch nach dem Kriege
-er konsumgenossenschaftlichen-Organisation Verträum enr-
gegenzubringein

Engelbert Perncrstorfcr st. Der sozialdemokratische
Reichsratsabgeordnete und Vizepräsident des österreichischen
Abgeordnetenhauses, Genosse Engelbert Pernerstorser, ist,
achtundsechzig Jahre alt, gestorben. Dazu wird uns geschrie¬
ben: Im Revolustionsjahr 1848 war Engelbert Perner-
storfeir als Sohn kleiner Leute in Wien geboren. Ein starkes
Temperament zog den jungen Menschenzum Radikalismus,
?>ur Opposition, ein tiefer Idealismus machte ihn zum demo¬
kratischen Nationalisten. Als Student schloß er sich der

großdeutschenRichtung an, er trug das Band der Olympia.
Er studierte besonders Sprachen, aber über alles liebte etc
sein deutsch. Als er durch eine Art Maßregelung die Stelle
eines Lehrers an einer höheren Mädchenschule verlor, ergab
er sich ganz der Schriftstellersi — Deutsche Worts nannte er
seine Zeitschrift. Später kam es zwischen Pernerstorser und
dem Parteiführer Georg Schönerer, der keine anderen Götter
neben sich duldete, zur Trennung , -die auch einen sachlichen
Gegensatz ausdrückte. Denn seitdem Pernerstorser 1885 ins
Abgeordnetenhaus gewählt worden war , hatte er sich immer
mehr in sozialistischer Richtung entwickelt, während Schöne¬
rer stets ausgeprägter ein deutsches Herrentum predigte, das
auf Unterdrückungder Arbeiter hinauslief.

Mit dem Wiener Demokraten Magistratsmt Du Ferdi¬
nand Kronawetter zusammen bildete Pernerstorser bis 1897
jene Zweimännerpartei im Kurienhause, die fast allein für
die zuerst ausncchmgesetzlich verfolgte und dann noch immer
politisch entrechteteArbeiterschaftund für das gleiche Wahl¬
recht eintrat . Als -dieses in der kümmerlichen. Form der
fünften Kurie eingeführt wurde — die vier privilegierten
Kurien blieben bestehen, und die Kurie des allgemeinen und
gleichen Wahlrechts erhielt nur 72 Mandate-für ganz Oester¬
reich — vollzog Engelbert Pernerstorser auch formell den
Ueöertritt zu dar damals noch international verbundenen
österreichischen-Sozialdemokratie und — verlor auch bei der
ersten Wahl Win Mandat gegen die Klerikalen. Jetzt trat er
in die Redaktion der Arbeiter-Zeitung ein, dsrsn .Th'oater-
und Unterhaltnngsteil er leitete. Erst 1901 sAickte ihn
Wiener-Neustadt in das Abgeordnetenhaus zurück und er
behauptete das Mandat unter dem gleichen Wahlrecht 1907
und 1911. Durch Würde, Beherrschungder parlamentarischen
Technik, Rednergabe und Witz zum Leiter großer Versamm¬
lungen wie geboren, war Pernerstorser bis zuletzt Vizepräsi¬
dent des Volkshauses dar 516.

In Oesterreich-haben innere Parteifragen niemals die Rolle
gespielt wie in Deutschland: soweit es Diskussionengab,, stand
Pernerstorser immer auf der Rechten. Für den RevistoniZmus
schrieb er gern und viel auch in dm Sozialistischen Monatsheften
und der Chemnitzer Volksstimme. Aber-die ckarakteristische Note
seines Wesens innerhalbder Partei war sein ausgeprägt,starkes
deutsches Empfinden. Der Vötkerwirrwarr in Oesterreich, der
die Sozialisten der anderen Nationen in vielfache Berührung'
mit Men bürgerlichenParteien brachte, hat bekanntlich um¬
gekehrt bei der deutsch-österreichischen Sozialdemokratie eine
Art Widerwillengegen das Hervorkshrender nationalen Mo¬
mente und einer Art Gleichgültigkeit gegen -die wirklich natio¬
nalen Fragen erzeugt. Nur Pernerstorser machte eins Aus¬
nahme. Sein Herz hing am deutschen Reich, dessen Schicksal Li¬
mit inniger Teilnahme verfolgte. So nahm er auch im Kriege
sofort und unzweideutig Partei für die Politik der Mehrheit in
Deutschland, für die er in der Glocke lebhaft eiutrat, und ist
dieser Stellungnahme, wie bei ihm selbstverständlich, bis zu¬
letzt treu geblieben.

Die Freude am Deutschtum und,an der klassischen deutschen
Bildung ivaren der hervorstechendste Zug,in Pernerstorsers gei¬
stigem Wesen. Oft stritt er in -akademischen Diskussionen mit
Eifer für das humanistische Gymnasium, oft sprach er auch zu
den Arbeitern über die „herrlichen Hellenen" — das Land der
Griechen mit der Seele suchend: in dem Oesterreich des Kleri-
kalismus und Feudalismus, gegen die er in zahllosen glühen¬
den Reden angekämpft hat, in dem Oesterreich des verzweifelten
Durcheinandersder Nationen, das alle Kultur bannte. Trotz¬
dem liebte er auch dieses Land und besondersseine Phäakische
Heimat, die Stadt Wien am Rand -der Alpen in der sonnigen
Donmwbene.

Pernerstorserwar ein Redner von begeisternder Kraft, in
de: -Schönheit und Wucht der Sprache dem alten Wilhelm Lieb¬
knecht verwandt. Niemals ließ er sich zur demagogischen Ge-
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nicht bemerkt, daß drüben im Nächst,-rgarten
Aus einem tiefen trüben 'Nachsinnenhatte sie
aufgestört. Sie hatte an ihren Mann gedachr,

^ Wohl geworden wäre zwischen ihm und
^stürzt wäre mit einem

trennende vergessend? Sich, jetzt konnte
SMS ohne Vorwurf, in einer Liebe, die

^Er Liebe, die so seltsam geworden
war, daß ŝte mm sein Grab an der Halde des Berges

^ Wohl, er ahnte nichts mehr vom
Wüten gegeneinander --- wie vielen Enttäuschungen war er
-Wonnen , stoch auch so Wohl wäre ! Eine große
^.odessehniucht erhob sich rn der jungen Frau .— wofür sollte
Ne denn noch leben.- kernen Mann , kein Kind. -Auf was
wartete sie noch?!

. Der junge Offizier inachte eine Verbeugung, nanntefernen Namen.
Eine leise Freundlichkeit huschte für einen Augenblick

über das tt-aurrge Frauengestcht- „Uch M Leutnant Ber-
tyoldr, ich habe es gehört, Sie Md gestern gekommen!"
Und sie reichte dem sungen Mann nüt der Gebärde der
großen Dame die Hand über den Zaun. Sie nahm sich zu¬
lammen, sie wollte ja niemandes Mitleid, sonderlich nicht
^on einem, der ihres armen Mannes Feind gewesen war
v̂ m ^ uns früher schon begegnet," sagte sie kühl und
osrtnndlrch, „Litt von Voigt.

..Ja , ja, natürlich," sagte er hastig, die Hacken zu-
wminenichlagend. Wie unschicklich, sie nicht gleich zu er-

Er lächelte: „Sie waren damals die von fern
angeschwärmte der ganzen Jugend hier — und dann hei¬
rateten Sie den Leutnant Rosst."

..Mein Mann ist tot."

Er starrte sie an : „Gefallen?"
Sie nickte, die Brauen zusammenziehend. Er wußte

nichts anderes zu tun , als sich tief vor ihr zu verneigen.
Sie standen ein paar Augenblickeganz stumm. Was sollte,
er sagen, sein höfliches Beileid aussprechen? Das brachte
er nicht über die Lippen: es erschien ihm heute alles so
anders , s-o merkwürdig gehoben, der Alltäglichkeitmit ihren
gewohnten Formen ganz entrückt. Diese Frau war nicht wie
eine andere Frau , diese Frau war gleich einer Erscheinung.
Doch ärgerte er sich über sich selber: war er denn so unge¬
wandt? Er nahm sich zusammen, eic setzte zu einer Unter¬
haltung an. Das Weiße Kaninchen kam ihm zu Hilfe.
Es sprang ihr vom Arm, mit einem Satz war es weg und
hopste zwischen--den Kohfftrünken. „Frau Krügers .Kanin¬
chen! Schneeweißchen, hier !"

Aber wie ein Hund gehorchte das Tierchen nicht, eS
freute sich seiner nicht gewohnten Freiheit . Jetzt setzte es sich
hin und machte Männchen wie ein Hase. Sein rosiges Näs-
cheN schnupperte. Jetzt hopste es wieder rasch davon, sich
beim -Sprunge förmlich- überschlagend, und mit den Läufen
ans inänderklopfend.

„Schneeweißchen, Schneeweißchen!" Aber je mehr sie
es jagte, desto geschwinder wurde es.

Der junge Mann stützte die Hand auf den Zaun . Ge¬
wandt schwang er sich hinüber . „Gestatten gnädige Frau,
daß ich Helte!"

Nun jagten sie zu zweien. Es war .nicht so leicht, das
Tier einzufangen: oft legte es sich hin, duckte den Kopf zu
Boden, aber kaum streckte sich eine Hand nach ihm aus , war
es auch schon wieder weg.

Sie stolperten zwischen Mutter Krügers Kohlstrünken.
Der junge Mann lachte: das war ja urkomisch. Jetzt lachte
auch die Frau in dem schwarzen Kleid. Sie fühlte auf ein¬
mal wieder ihre Jugend . Der Schleier war ihr vom Kopf
geflogen, ihr Haair wehte, der Atem ging ihr rasch, sie wurde
heiß und rot. Alles andere war für den Augenblick vergessen.

„Aufgepaßt!" schrie er, „ich treibe es Ihnen zu!"
Lachend rief sie: „Au, -wieder entwischt! Halten Sie 's,
halten Sie 's !"

Es war wie ein Spiel . Endlich -hatten sie den Aus¬
reißer : das verängstigte Geschöpf zitterte. Litt nahm es
wieder an ihre Brust , sie streicheltees, ihre Stimme klang

liebkosend: „O d-u armes Tierchen! Aber warum läufst
du auch fort, warum willst du nicht bei mir bleiben?"

„Ja , das weiß ich auch nicht!" Der junge Offizier be¬
trachtete sie mit einem bewundernden Blick: wie die paar
Minuten sie verändert hatten ! Nun war sie wieder jung
wie ein Mädchen und doch frauenhaft weich und zärtlich,
und wunderschön. Er streicheltedas Tier auch.

„Fühlen Sie nur, wie seine Flanken zittern. Hier — wie
sein Herzchen klopft!" Sic führte seine Hand.

Auch sein Herz klopfte. —
Als Heinz Bertholdidiesen Abend im Bett war, lag er noch

lange mit offenen Augen. Jetzt hätte er es nun eiWral haben
können, so recht ruhig auszuschlafen: kein Geschützdonner, kein
Trappen von nägelbeschlagenen Sold-arenstiefem, kein Huschen
von langgeschwänzten Ratten. Kein Befehl konnte ihn auf-
wecken und kein Gefühl der Verantwortlnichkeit, und doch kam
der schlaf nicht. Diese Frau gefiel ihm jetzt tausendmal
besser wie als Mädchen. Da war Litt von Voigt ihm öfters
begegnet, als er noch mit den Büchern unterm Arm in die
Prima ging. Sie hatten dann immer hastig die Mützen
von den Köpfen gerissen, er und die anderen Primaner:
„die schöne Litt !", aber die Schwärmerei -der übrigen hatte
er nicht geteilt : sie hatte etwas zu Unnahbares gehabt. Jetzt
hatte ihre Schönheit etwas Rührendes. Frau Leutnant
Rosst, Witwe — schon eine Witwe — arme junge Frau!
Ihr Mann lag draußen erstarrt im kalten Tod. Und sie
mußte nun selber erstarren wie im Winterschnee in ihrer
Einsamkeit.

Als er endlich schlief, sah er im Traum die junge Witwe,
n-nd Hunderte und Aberhunderte von Witwen gingen hinter
ihr her. Ein langer, langer Zug. ' Er wollte sie zählen, er
konnte es nicht, es waren ihrer zu viele. N >rs schwarzen
Kleider rochen nach Moder, ihre schwarzen Schleier wehten
w'e Tiauenlaggen . Junge Gesichter, schöne Frauen — sic
sahen älle aus wie Litt von Voigt. Er wollte -sich abwendsn
und konnte es nicht, er mußte zu ihnen Hinsehen wider seinen
Willen. Und er mußte sie hören. —

Sie klagten im Chor: „Einsam, einsam, wir sind ss
einsam, und wir sind noch jung. Unsere Arme sind tvarm,
unsere Herzen sind heiß, wir gehen in Schwarz und trügen
doch lieber Rosenrot. Fluch über -den Krieg! Er hat unZ
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Meinherl herab . immer waren seine Worte von wahrer Bildung
erfüllt . Weit herum in ganz Oesterreich , soweit die deutsche
Zunge klingt , haben ihm ganze Arbeitergenerationen gelauscht.
Er tmr volkstümlich bei ihnen und wurde beinahe schwärmerisch

-verehrt , wenn er auch auf die Parteitaktik im engeren Smne
keinen überragenden Einfluß ausübte.

Auch in Deutschland hat er oft gesprochen. So hat er in
Berlin vor Jahren einmal eine schöne Schiller -Rede gehalten,
die als Denkmal seiner eigenen idealistischen Weltauffassung
Wester leben wird . Einmal hat man ihn auch aus dem alten
Preußen ausgewiesen — das neue sollte er nicht mehr erleben.
Sein Tod ist ein schwerer Verlust , nicht nur für die deutsch-
österreichische Sozialdemokratie , sondern für die gesamte deutsche
Arbeiterklasse.

Wegen Propaganda gegen den Krieg angeklagt . Wie
Secolo aus Rom meldet , sind der Parteisekretär der sozia¬
listischen Partei , Lazzari , und der Sozialist Cavaliere wegen
Propaganda gegen den Krieg angeklagt worden.

Sszr «rles rrsr-
Schmalz zn Leuchtzwecken . In unserem Stuttgarter

Bruderorgan lesen wir : Der Mangel an Petroleum , dsr sehr
hart empfunden wird , bewirkt bei einem Teil der Bevölke¬
rung eine Art von Selbsthilfe , die auf die Volksernährung
sehr bedenkliche Einwirkungen hat . Wie Dr . Heim mitteilt,
veirmischen die Bauern im Bayrischen Wald Schmalz niit
Leinöl , um sich damit geeigneten Ersatz für das fehlende
Petroleum zu verschaffen . Ein Bauer erzählte , daß er täglich
für diesen Zweck ein Pfund Schmalz verbrauche . Dieser
teure Petroleumersatz hat dann noch den Nachteil , daß er sehr
rasch oelrbrennt . — Ein Pfund Schmalz in einem Haus¬
wesen täglich für Beleuchtungszwecke ! Unsere Frauen , deren
Kochkunst in dieser Zeit der Fettnot fast Unmögliches zu¬
gemutet wird , warten monatelang vergeblich ans das nötigste
Fett . Was mögen sie zu solchen Nachrichten sagen ? Deutsch¬
land ist aber das Land der Organisation!

A»rs - ein Lnn- e.
Schortens . Deir Bürger verein  Schortens hielt

am Sonntag den 6. Januar bei Klische in Schortens seine
Generalversammlung ab , welche sehr gut besucht war . Es
wurden fünf neue Mitglieder ausgenommen . Aus dem
Bericht des Kassierers ist zu entnehmen , daß der Kassen-
bestand 1767,16 Mark beträgt . Bei der Neuwahl des Vor¬
standes wurden folgende Mitglieder erkoren : 1. Vorsitzender:
Hinr . Köster , 2. Vorsitzender : Rob . Amler , Kassierer : Herm.
Henrichs , 1. Schriftführer : Uug . Bvrgmann , 2. Schrift¬
führer : Herm . Held . Zu Revisoren wurden die Mitglieder
Rosenberg , Kränert , Jürgens und Claßen bestimmt . Bei
der Besprechung der kommunalen Angelegenheiten ent¬
spannen sich recht lebhafte Debatten . Sehr scharf wird die
Kohlenverteilung kritisiert und gesagt , dieselbe sei keine ge¬
lregelte . Es seien in der Gemeinde mehrere Haushaltungen,
die schon in zlvei Monaten keine Kohlen mehr erhalten haben
und auch bei der nächsten Lieferung noch nicht berücksichtigt
sind . Die Schuld träfe hier Wohl die Kohlenverteiler , die
einem Teil der Haushaltungen das ganze ihnen zustehende
Quantum geben , während die anderen mit leerem Wagen
wieder zu Hause gehen müssen . Hier müsse Wandel ge¬
schaffen werden . Zu beklagen sei ferner , daß bei der
Petroleumverteilung sich ergeben habe , daß viele Haushal¬
tungen nicht in der Liste gestanden haben . Weiter kam zur
Sprache , daß in der Gemeinde mehrere Kuhhalter seien , die
ihre Butter und ihren Käse genau so gut bekämen , wie jeder
andare Bürger . Eine Untersuchung dieser Anklage soll ver¬
anlaßt werden . Bemängelt wurde auch , daß zu der Revision
der Schul - und Armenkasse die Revisoren nicht herangezogen
worden seien . Bei Erledigung der inneren Vereinsangelegen¬
heiten wurde beschlossen, daß bei Beerdigungen die Träger
von dem Verein gestellt werden sollen . Die Mitglieder wer¬
den zum Tragen vom Vorstand der Reihe nach bestimmt.
Beschlossen wurde auch , die Vereinsgelder in der Sparkasse
des Konsum - und Sparvereins zu belegen.

Jever . S chla cht v i eh en tei gnu n g. Bei mehreren
Landwirten im Norden Jeverlandes wurde dieser Tage von
einer Kommission Schlachtvieh enteignet , weil sie ihre Pflicht,

zu Witwen gemacht . Räche uns , räche uns , du junger
Kriegerl"

VIII
Man sah in den Straßen jetzt Viels Urlauber , draußen

im Feld war augenblicklich ruhigere Zeit . Es tat ihnen
not , wieder einmal in der Heimat zu sein , sonderlich denen,
die im Westen die deutsche Linie gehalten hatten gegen den
furchtbaren Ansturm.

„Ob mein Mann auch zu Hause kommt ?" sagte Minka
DombrohLski zu Gertrud Hieselhahn . Diese zuckte dis
Achseln . Es lag Sorge in ihrem Blick : wenn der Mann
dahinter käme ! Hatte ihlr die Dombrowski nicht oft genug
erzählt , wie eifersüchtig er war — und hatte er denn nicht
auch alle Ursache dazu?

Seit jenem Sonntag , cm dem die Frau weggegangen
war im weißen Kleid und erst am andern Morgen wieder¬
kam , ganz zerfledert , und sich aufs Bett geworfen hatte und
ausgeschlafen bis in den hellichten Mittag , erzählte sie wie-
dsr und wieder von ihrem Barbier , der in Berlin ein
schönes Geschäft hatte . Sie schwatzte immerfort davon.
Kam der Mensch denn nicht bald wieder ins Feld ? Gertrud
hoffte darauf , aber die Dombrowski erzählte lachend : ihr
Berliner verstand 's . Wenn der auch 'rauskam , der kam doch
bald wiedelr . Der kriegte ja wieder seinen Rheumatismus.

Gertrrid biß sich auf die Lippen , sie mußte stille sein. Es
wäre ihr lieb gewesen, hier herauszukommen , aber sie hatte
nicht Geld genug, - es war alles schon so teuer und es wurde
teurer mit jedem Tag . Diese Wohnung hier in dem ent¬
legenen Anwesen war wenigstens billig . Und die Dombrowski
gutmütig , die würde sie nicht drängen , wenn sie einmal die
Miete nicht bezahlen könnte . Aber ihr war nicht wohl zumüt.

Die Dombrowski , die früher Fleißige , vernachlässigte jetzt
ihre Wasch- und Reinmachstellen . Ein - paarmal schon hatte
die Frau General von Voigt nach ihr geschickt, und die Frau
Leutnant Rossi hatte eine Karte geschrieben; sie hatten ver¬
gebens gewartet . „Sie müssen doch wenigstens absagen, " sagte
Gertrud.

„I wo !" Minka lachte. „Soll 'n se sich ihre Hemden allein
waschen und ihre Fenster selber putzen, man is doch nich bloß

Schlachtvieh für die Heeresverwaltung freiwillig heiczugebsn,
nicht erfüllt hatten.

Varel . Städtische Lebensmittelversor¬
gung.  Der Magistrat macht bekannt : Die neuen Kundenlisten
der Kaufleute sind durchgängig falsch. Es sind in den Listen
etwa 800 Personen mehr enthalten , als in Varel ansässig sind.
Die Listen werden deshalb ungültig erklärt und die Bevölkerung
wird aufgefördert , unverzüglich sich bei den Kaufleuten unter
Vorlegung der Brotkarten und LÄensmittelbücher neu anzu-
melüen .' Dabei wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß die Kaufleute nur solche Personen in ihre Listen aufnehmen
dürfen , welche sich jetzt neu melden . Es kann nicht eher eine
Verteilung stattfinden , bis die Kunden !isten hergegöben und ge¬
prüft sind. Die Listen sind möglichst am 10. L. M . beim Stadt-
Magistrat einzureichen.

— Mandatsniederlegung.  Wie verlautet , hat
das Stadtratsmitglisd Franz Schwabe seinen Austritt aus dem
Stadtrat angemeldet . Nach Artikel 7, 8 2, hat der Stadtrat zu
entscheiden, ob die Niederlegung des Amtes begründet und zu¬
lässig ist. Die Gründe , welche Herrn Schwabe zur Niederlegung
des Amtes veranlaßt haben , sind nicht bekannt.

— Aufnahmen in das Lehrerseminar.  Die
Gesuche um Aufnahme in das Lehrerseminar zu Ostern d. I.
sind bis zum 25 . d. M bei der Großherzoglichen Seminar¬
direktion in Oldenburg einzureichen . In dem Gesuch kann der
Bewerber den Wunsch aussprechen , ob er das Seininar in
Oldenburg oder in Varel besuchen will.

Es ist so leicht
im gutvefchützten, wohsbesieltten Heim
über - er Zeiten Not zu klagen.

Es ist so schwer
manche Mitbürger zu überzeugen,
-aß es Pflicht ist, in - iesen Zeiten Sen
Gol-fchmuck abzulegen un- ihn -er

Gol-ankausstelle zu verkaufen.

Delmenhorst . ZulagenfürRentenempfänger
derJnvalidenversicherung.  Nach einer vor eini¬
gen Tagen im Neichsanzeiger veröffentlichten Bundesrats¬
verordnung erhalten Empfänger einer Jnvalidenlrente , wenn
sich dieselben im Inlands - aufhalten , für die Zeit -vom 1.
Februar bis 31 . Dezember 1918 eine Zulage zu ihrer Rente.
Die monatlich im voraus zu zahlende Zulage beträgt für
Empfänger einer Witwen - oder Witwenrente monatlich vier
Mark , für Empfänger einer Invalidenrente monatlich acht
Mark . Auch an Empfänger , die nur einen Bruchteil der
Rente erhalten , wird die Zulage in vollem Betrage entrichtet.
Die Zulage wind dem Empfangsberechtigten ohne besondere
Anweisung der Versicherungsanstalt vorschußweise durch die
Post gegen Quittung ausgezahlt . Nicht abgehobene Zulagen
werden nur bis zum 30. Juni 1919 nachgezahlt.

— Schuhflickstube.  Die vom Vaterländischen
Frauonverein eingerichtete Schuhflikstube befindet sich im
alten Nathause (eine Treppe hoch). Jedermann kann dort
Schuhzeug zum Besohlen usw . abgeben.

— Wer entschädigt den Arb eit er,'  wenn «
wegen Mangel an Rohstoffen , Kohlen oder sonst nicht in
seiner Person liegenden Gründen die Arbeit aussetzen muß?
Die Rechtsauskunftsstelle des Kriegsamts steht auf dem
Standpunkt , daß die Unternehmer dazu verpflichtet sind.
Das Hilfsdienstgesetz beschränke die Freizügigkeit der Ar¬
beite . Der Unternehmer , der weiter auf die Arbeitskraft

'n Arbeitstier . Mein Mann is im Feld , der tut genug , ich
wer ' mich doch nich auch noch zuschanden machen. Abschriften
um so 'n paar Groschen ." Als sie das bestürzte Gesicht Ger¬
truds sah, lenkte sie freilich ein : „Na , Sw müssen das nich so
nehmen , Fräuleinchen . Ich geh ja schon!"

Meist blieb die Dombrowski zu Hause , schlumpte in ihrer
kleinen Wirtschaft herum und srchr dann oft nach Berlin . An
der noch immer offen stehenden Tür des leeren Schuppens hing
noch immer der zerrissene Männerrock , und der Pumpe war
noch immer der Hut ohne Boden aufgestülpt . Merkwürdig
Vars , daß die Kinder nicht noch ungezogener wurden.

Es war Frau vor . Voigt gewesen, die einen allgemeinen
Zusammenschluß von den Damen der Gemeinde ins Leben ge¬
rufen hatte . „Unsere Männer sind inr Feld , unsere Söhne
auch, wir haben Zeit genug . Hier sind loviel Frauen und er-
vachsene Töchter , alle können nicht Verwundete pflegen , es ist
mindestens so wichtig , daß wir sorgen, daß den Kindern der
Mangel an männlicher Zucht nicht zu fühlbar wird . Was
droht sonst dm Jungen ? Die Besserungsanstalt . Und dm
Mädchen — ? "

Es war auffallend , wie wohl den kleinen Dombrowski
das strenge Auge tat , das über ihnen wachte. Vor der großen
Dame , die so streng guckte, und die auch neulich in die Schule
zur Lehrerin gekommen war , hatten die Kinder Respekt. Den
Erich hatte sie schon einmal empfindlich am Ohr gezogen , als
sie ihn dabei traf , wie er aus dem Obstkorb , den der Gemüse¬
händler an der Bahn vor seiner Tür stehen hatte , einen Apfel
nehmen wollte . „Hast du Las schon öfter getan ? " Ihre
Augen bohrten sich bis auf den Grund seiner Seele . „Was
würde dein Vater sagen, der draußen im Krieg ist, wenn er
nach Hause kommt und das hört !"

Dem Jungen schossen die Tränen in die Augen : ja , dm
Vater , den hatte er lieb, und dm Apfel — na . er hatte doch
Hunger.

„Da hast du den Apfel , ich kaufe ihn dir . Aber tu ko was
nie wieder . Ein Junge , der seinen Vater im Krieg hat , der
muß auch kämpfen — gegen sich lelber ." .

Was das hieß , gegen sich selber kämpfen , verstand Erich
Dombrowski nicht. Aber daß die strenge Dame doch auch gut
war , verstand er . Als ihm seine Schwester Mrnna oorschlug,
cm Dietrichs Zigarrenladen das Schaufenster mit Kot M Le¬

seiner Arbeiter reflektiere , müsse auch , wenn Mäterialma -ngel
usw . eintrete , die Arbeiter anderweit beschäftigen , oder die
Arbeitszeit bezahlen . Will der Unternehmer beides nicht , so
muß er den Airbeiter den Abkehrschein rechtzeitig geben.
Auch die Arbeitgeber -Zeitung sagte in einem juristischen
Gutachten , daß der Unternehmer zu der Bezahlung des ver¬
einbarten Lohnes auch dann verpflichtet ist, wenn er den Ar¬
beiter infolge eines von ihm nicht verschuldeten Umstandes
nicht beschäftigen kann . — Wir bringen diese Gutachten,
weil die da«rin vertretenen Auffassungen auch für die Delmen-
horster Arbeiter ein besonderes Interesse haben , zumal eine
größere Anzahl Arbeiter des öfteren , besonders aber zwischen
Weihnachten und Neujahr , die Arbeit aussetzen mußte.

— Holzverkauf.  Im Revier Hatten der Staats-
waldungm findet am Donnerstag den 17. Januar ein Holz-
verkanf statt . Neben Nutz - und Bauholz kommt auch Brenn¬
holz zum Verkauf . Die Käufer versammeln sich nachmittags
1 Uhr in Shnittkers Wirthaus zu Kirchhatten.

Emden . Die Teepreise fallen.  Von der hollän¬
dischen Grenze wird gemeldet , daß die Preise für Tee und
Kaffee angesichts der Friedensverhandlungsn mit Rußland
gefallen find . Dieser Tage konnte ein Hamburger Schiffs «:,
der auch Tee -Schleichhandel trieb , seine Ware nicht mehr für
den üblich gewordenen Preis von 40 Mark für das Pfund,
loswerden . Er konnte nur 28 Mark dafür srzielen . Selbst
wollte er 36 Mark für das Pfund gezahlt haben.

Art» «rllev IVett.
Der gestrandete Bremer Dampfer Hebe wieder flott . Der

Weserzettung wird aus Christiania gemeldet : Der Bremer
Tainpfer Höbe, dessen Strandung in Besaker bei Drondhjem in
der Neujahrsnacht wir gemeldet hatten , ist nach neuerer Nach¬
richt wieder losgekommen . Nach bester zuverlässiger Meldung
ist der Dampfer Sonntag nachmittag 4 Uhr wieder flott gewor¬
den . Er liegt auf Reede Besaker vor Anker , Hot seine Reise
wegen schlechten Wetters noch nicht fortsetzen können. Wie der
Kapitän schreibt, ist das Schiff dicht.

Für 7500Ü Mark Militäruntcrzeug gestohlen . Am 31.
Dezember vergangenen Jahres wurde am Güterbvhnhof in
Ottensen ein Eisenbahnwagen erbrochen und d̂araus sieben
Kisten mit Militärunterzeug im Werte von 76 000 Mark ge¬
stohlen . Die Kisten waren W . B . S . gezeichnet . Die Nach¬
forschungen über den Verbleib der Sachen haben ergeben,
daß die Diebe die sieben Kisten auf einem Rollfederwagen,
der mit zwei kräftigen braunen Pferden , die Geschirr mit
Messingbeschlag trugen , gespannt war , fortgeschafft hatten.
Noch am gleichen Tage ist das Gespann in Begleitung eines
Feldwebels und mehrerer Soldaten bei einem Wirt am
Neuen Kamp vovgefahren , wo der Feldwebel den Wirt er¬
suchte, die Kisten bei ihm eine kurze Zeit einstellsn zu
können . Der Wirt gestattete denn auch die Einstellung der
sieben Kisten , die am 3. Januar d. I . von dem Feldwebel
und mehreren Zivilpersonen abgeholt wurden . Der Wirt
sah , daß die Leute mit den Kasten in der Richtung nach Eims¬
büttel davonfuhren.

Großfeuer in Berlin . In dem Geschäftshause Hausvogtei¬
platz 12 in Berlin brach am Sonntag ein Großfeuer aus , das
am umfangreichsten bei der Firma Meyerhoff u. Nakhorff ge¬
wütet hat . Dort sind Seidenwaren und Sammets im Werte
von über 2 Millionen Mark vernichtet worden . Das Feuer hat
sich dann durch ein Zinkrohr , das neben dem Fahrstuhl hoch geht,
über das 2., 3. und 4. Stockwerk verbreitet . Im 2. und 3. Stock
ist der Schaden nur gering ; im 4. -stock wurden bei einer
Damenkonfektionsfirma Stoffe im Werte von 50 000 Mark an¬
gekohlt und teilweise verbrannt.

Selbstmord eines kricgsgefangenen russischen Generalmajors.
Im Offiziersgefangenenlager in Mswe erhängte sich, wie aus
Danzig gedrahtet wird , der russische Generalmajor Waltikow,
der im Jahre 1915 bei den Kämpfen um Nowogeorgiewsk in
deutsche Kriegsgefangenschaft geraten war . Er zeigte feit
einiger Zeit Spuren von Schwermut.

Ungeheure Brände in Virginia . Im Staate Virginia sind
in verschiedenen Jndustrieplätzsn ungeheure Brände aus-
göbrochen. Der Schaden läßt sich noch gar nicht übersehen . 2000
Matrosen wurden zur Hilfeleistung entsandt . Im ganzen
Staate ist das Kriegsrscht proklamierst worden.

schmieren, den sie von der Straße aufgerafft hatte , schlug er
ihn ihr aus der Hand : „Was würde Vater sagen, der draußen
im Krieg ist? " und überzeugt setzte er hinzu : „Der weint
dann !"

„Och, Vater weint ja jar nich," sagte Minna.
„Doch weint er !" Erich zerlste die Schwester weg und

stieß sie in den Rücken zum Fortgehen.
Gertrud dachte: wenn sich doch auch jemand so um ihr

Kleines kümmern möchte. Der Junge wurde nun schon munter,
wollte nicht mehr den ganzen Tag im Wagen liegen und
schlafen. Jede freie Minute nahm sie ihn heraus und spielte
mit ihm , sie ließ ihn schon stehen. Er setzte seine Füßchen schon
ganz richtig , aber mit dem Laufen wurde es noch nichts , er fiel
um . Zumeist kroch er. Doch der Boden war kalt , kein Teppich
bedeckte ihn , keine Strohmatte , zwischen den schlochtgefügten
Dielen wuchs der Schwamm , es war feucht in dem Häuschen,
das ohne jeden Schutz allen Winden und Güssen preisgegeben
stand . Gerade an die Außenmauer ihrer Stube schlug immer
der Regen an , und wenn es draußen fror , dann glitzerte innen
die dünne Wand , von Eiskristallen bedeckt. Aber alles wäre
noch nicht so schlimm gewesen, hätte sie nur mehr Zeit für das
Kind gehabt . Die lange Fahrt nach Berlin , der weite Weg
dort zur Arbeitsstelle ! Mer sie fand nichts in der Nähe.

Heute wollte es sich ihrer wie Verzweiflung bemächtigen,
als sie erst am späten Abend das Kind auf den Arm nehmen
konnte , und mit ihm in der Stube auf und üb wandern . Sie
war todmüde : früh aufgestanden , in die Stadt gefahren , lange
gearbeitet , kein rechtes Mittagessen , nur ihre mitgenommenen
Brote und dazu ein bißchen Kaffee — sie hätte sich gern schlafen
gelegt , aber der Kleine wollte jetzt unterhalten sein. Sein Ge-
sichtchen war verschwollen , er mutzte lange geweint haben.
Hatte die Dombrowski sich denn gar nicht seiner erbarmt?

Gertrud machte die Stubenrür auf und rief in den dunklen
Flur . Vielleicht hatte Minka noch ein wenig Feuer . Es war
kalt hier im Zimmer , im flackernden Schein der dünnen Ke' ze
glitzerte die Wand mit den Eiskristallen . Ihr Ruf verhallte
ungehört , der kalte Ziegelflur gähnte sie an , stumm und dunkel
wie eine Gruft ; hastig schlug sie die Tür wieder zu.

(Fortsetzung folgt.)
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